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bewunderungswürdiger Weiſe erhöht. 


Bierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 

1% Sgr. 


Virslauer 


Expedition: Perrenſtraße M 0. 
Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Morgenblatt. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung, 
Berliner Börſe vom 30. Januar. Beſchränktes Geſchäft, ftill. en 8 
wenig verändert. Staatsſchuldſcheine 85. Prämien- Anleihe 1 15 ef 
Bank: Berein 95%. Commandit⸗Ancheile 1104. Köln Minden 133% Ott. 
Freiburger 143. Neue Freiburger 12874. Oderſchleſ. Titt, dn 128. Rbein, 
ef, Lit. B. —. Oberſchlef. Litt. C. 138%. Wilbelmekahn : 8 hein. 
Aktien 111. Doarmſtabter 126%. Deſſauer Bant-Aftien J ont 9. 
Credit: neten 142. Oeſterreich. Rational⸗Anleihe 83. Wien? Monate D5. 
Ludwigs hafen⸗Bexbach 146. Darmftädter Zettel⸗Bank 105%. Friedrich⸗ 


36 Januar⸗Februar 47 
Berlin, „Januar. Roggen. Ja 45% , Januar⸗Februar 47, 
Srübiape 442. — Spiritus.” Laufende Beamine getrieben, matt. Loco 

Januar⸗Februar 26%, , Februar Mätz 26%, April 


, Sanuar 26%, 5 
Mai 27 . — Rüböl. Billiger, matt. Januar 16%, Frühjahr 16%. 


— — 
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Telegraphiſche Nachricht. 

Paris, 29, Januar. Der Kaſſationshof wird beute über Vergers Pro⸗ 
zeß entſcheiden. „Pays“ meldet, 1— us wird ſich Mitte Februar in 
außerordentlicher Miſſion nach London begeben. Admiral Rigault iſt nach 
—— abgereift, um das Kommando der chineſiſchen Station zu über⸗ 

n. 

Paris, 29. Januar. Der heutige „Moniteur“ entgegnete den Journa⸗ 
len, welche die Frage wegen der mit dem Statut der Bank von Frankreich 
behufs Erhöhung ihres Kapitals vorzunehmenden e erörtern. 
Er wiederholt dabei die Anſicht Napoleons J., wonach das Kapital blos 
zur Deckung etwaiger Verluſte beſtimmt iſt. Da die Bank — äußert er — 
nur gute Unterſchriften auf drei Monate a dato negocire, fo feien die Ver⸗ 
Iuſte faſt unmöglich, und die Bank könnte des Kapitals beinahe entbehren. 
Das Garantie⸗Kapital ſei am beſten in öffentlichen Fonds anzulegen, weil, 
im unglücklichen Falle, deren Realiſirung leicht ſei. Napoleon I. habe als 
Grundſatz aufgeftellt, daß die Bank blos Discontogeſchaͤfte machen ſolle. 
Mittwochs. = in e re le „Carmel“ 

o Pe . d. . 
hat Rache ep, ein Ssfoerteffen-Bäuptling, wird in Konftantinopel er⸗ 
» a. mie tſcherkeſſifch en Bergbewohner haben ihre Streitkräfte in drei 
Kemeskorps getheilt; das erſte befindet ſich in Kahardah; das zweite hält 
Abchasien und das dritte Leghiſtan beſetzt. Rußland beſchäftigt ſich ſehr mit 
den Bewegungen der Armee der Tſcherkeſſen und concentrirt an den Ufern 
des Kur bedeutende Streitkräfte. 

Die Unruhen am Libanon ſind beigelegt. 5 

„Die Ruſſen haben die Schlangeninfel geräumt und die eng: 
liſchen Dampfſchiffe das ſchwarze Meer verlaſſen N 

Der „Carmel“ hat noch folgende Nachrichten aus Konftantinopel mitge⸗ 
bracht. Der General Chesney wollte dieſe Hauptſtadt verlaſſen, um ſofort 
die Arbeiten an der Euphrat⸗Eiſenbahn in Angriff nehmen zu laſſen. 

Der Verzug, welcher der Geſellſchaft Layard in Bezug für die Eiſen⸗ 
bahn, welche die europäifche Türkei durchſchneiden fol, für ihre Bildung bes 
willigt worden iſt, iſt um einen Monat verlängert worden. 

Die Häfen in Sinope, Varna und andern Orten ſollen verbeſſert werden. 

Die oſtindſche Poſt, welche Malta am 25. Januar berührt hat, hat 
die Zerſtörung der engliſchen Faktoreien in Canton beſtätigt. 
Das Gerücht, der Admiral Seymour werde die Stadt Canton daſſelbe 
Schickſal erleiden laſſen, fand Glauben. 

Aus Buſchir meldet man unter dem 10, Dezember, daß dieſer Ort 
nach einem Widerſtande von 3 Tagen und in Folge einer Kapitulation in die 
Hände der Engländer gefallen if. Der Gouverneur iſt zum Gefangenen ge- 


macht worden. Der General Stopford 
dem Angriff getödtet. pford und der Oberſt Mallet wurden bei 
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Ein Wort zur rechten Stunde. 


Die Populationserhöbung liegt in dem Intereſſe eines ; . 
tes, und feit fo manche Schranke gefallen, 8 Eilſabrung ng . — 
befteiheit, die Beſeitigung der Erbunterthänigkeit, hat ſich dieſelbe in 
Mit ihr iſt aber auch ein ſchwe⸗ 
res Uebel herangewachſen, das maſſenhafte Proletariat. 

Vielſeitige Anſtrengungen werden gemacht, dieſen Erbfeind des wah⸗ 
ren Volkswobles zu bekämpfen; Kirche und Schule fordert man beſon⸗ 
ders in die Schranken; allein die einmal klaffende Wunde kann der geiſt⸗ 
liche Arzt nicht heilen, nur ihren Schmerz mildern. Dies erkennend, 
iſt der Staat bemüht, jede rettende Hand darzubieten, und findet unter 
anderen im Einklang mit der Kirche als nicht wenig heilſames Mittel 
die Beſeitigung der allzuleichten Trennung des kirchlich geſchloſſenen 
Ehebundes. Zu dem Ende iſt dem jetzigen Landtage ein Eheſcheidungs⸗ 
Belehentwurf eingebracht worden, deſſen Berathung die betreffende Kom⸗ 
00 am 23. Januar beendet und denfelben unter wenigen Abände: 

ren 13 gegen 6 Stimmen angenommen bat. 

3 ge mancher Gewinn, fobald derfelbe zum Geſetz erhoben 
. 5 und Kirche erwachſen; allein viel reichere Früchte 

r Freihe wir den Antrag, welchen unterm 24. Januar der Ab: 
bat, dahin R d. Horſt in dem Hauſe der Abgeordneten geſtellt 
möglichſt eln Geſezzorlir königliche Staatsregierung zu erſuchen, bald⸗ 
ßung von Eben in ale dem Haufe vorzulegen, wodurch die Schlie⸗ 
ſchließung überbaut verhindern won Alter und die leichifinnige Ehe: 
iß, es bedar ird.“ 

N e daß wahren Volksfreund keines Beweiſes, daß 
mit die icht dringend gau bei ſeiner tieſſten Wurzel erfaßt wird, und 
— — höchſte Beachtung Mänfgen, daß dieſer Antrag die all⸗ 
greift derselbe in die gefunfene Volg möge. Mit gewaltiger Hand 
und heilet eine der en, e l binein und verbindet 

Aber, wird man ſagen, ein Staaten, } \ l 
ſchließung des Einzelnen nicht beinträchnigeſeß dann bier die freie Ent⸗ 
re ird das, wa gen! Das darf es, das wird 

auch nicht. Es wird das, was dem gebildeten M ine i 
freie Beſimmung, auch dem minder gebülderun 5 anne eine innere 
zum Bewußtſein und zur Bewahrung bringen. Kan niederen Arbeiter 


Wie ganz anders handelt der niedere, gewö 
pünktliche, allſeitige Geborſam, den er feinem Brod 


U 
liche Mann! Der 
gefällt ihm 


herrn ſchuldig if, 
nimmt ein 


nicht; 


zur Erhaltung feiner 


Sonnabend den 31. 


10] dieſelben eine Baſis 


wurde das öſterreichiſche 


T 


Wobin dann dieſer erſte gewichtige Schritt Zug um Zug weiter 
führt, bedarf keiner Erörterung. 2 2 

Leichtſinn, Lüderlichkeit, Gottloſigkeit find die finſteren Mächte, welche 
den jungen Burſchen gleich beim Eintritt in die freie Welt begrüßen 
und als treuen Bundesgenoſſen nicht mehr verlaſſen. Weiß er auf 
keine Weiſe mehr ſeine Sünden zu decken, nimmt er obne Weiteres das 
eben ſo leichtfertige Frauenzimmer zum Weibe. Doch wozu eines Wei: 
leren, da aller Augen allerwärts in Stadt und Land es ſehen können. 

Dies alſo zu verhindern und den minder Gebildeten in dieſem Falle 
zu veranlaſſen, nach Möglichkeit auf die Stufe des Gebildeten zu tre⸗ 
ten, iſt beſonders der Zweck des gewichtigen Antrags v. d. Horſt. 

Das hierüber zu exlaſſende Geſetz würde nur die Zügelloſigkeit kür⸗ 
zen, nicht aber die ſittliche Freiheit beengen, und der Staat erfüllte eine 
heilige Pflicht gegen die Schwachen ſeines Volkes. 

Für dieſes zu emanirende Geſetz zeichnen wir einen Gedanken, der 
wobl einer weiteren Beachtung und Prüfung unterzogen werden dürfte. 

Will ein junger Mann der weniger gebildeten, der niederen Volks⸗ 
klaſſe eine Ehe eingeben, fo weiſe er, hat er einiges ererbtes Vermögen, 
gleichwohl ein erſpartes Beſitzthum von mindeſtens 20 —40 Thlr. vor 
der Ortspolizei⸗Behörde und dem trauenden Pfarrer nach. Die er⸗ 
wählte Braut, wenn fie eigenes Vermögen bat, oder von den noch le⸗ 
benden Eltern empfängt und in keinem Dienft geſſanden, iſt zum Nach⸗ 
weis gewiſſer Erſparniſſe nicht verpflichtet. Hat ſie dagegen in dienen⸗ 
den Verhältniſſen geftanden, muß fie ebenfalls ein erſpartes Vermögen, 
je nach dem Alter, von 15—20 Thlr. nadweilen, k 5 

Beſitzt im anderen Falle weder Braut noch Bräutigam irgend ein 
Vermögen von anderer Seite ber, ſo muß der Bräutigam ein Erſpar⸗ 
niß wäbrend feiner Dienſtzeit von mindeſtens 40 —50 Thlr., die Braut 
20—30 Tolr. nachzuweiſen im Stande fein. 1 a 

Welche moraliſche Macht tritt aus dieſer Beſtimmung hervor! Sie 
weiſet hin auf Fleiß und Treue; verhindert Leichtſinn und Vergeudung 
des kleinen Verdienſtes; lehret an die Zukunft denken und für die Zus 
kunft forgen, denn der fo Wandelnde wird auch ſpäter ein fleißiger Ar⸗ 
beiter und treuer Verſorger ſeiner Familie ſein. 

Dadurch würde die zu frühe und die leichtſinnige Schließung einer 
Ehe gehindert, denn der junge Mann wie das junge Mädchen müßte 
von vorn herein ſorgen, und würden bei den gewöbnlichen Löhnungen 
der dienenden Perfonen, der Mann ein Alter von 25-30 Jahren, das 
Mädchen ein Alter von 20-25 Jahren zu erreichen haben. 

B. Schwerk. 
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Breslau, 30. Jan. (Zur Situation.] Die Zweifel an der 
ſchnellen Beilegung des engliſch⸗perſiſchen Konflikts ſcheinen, trotz der 
. Behauptungen der englifchen offiziöſen Preſſe, gerecht— 
ertigt. x 5 

Der „Nord“ empfängt nämlich eine Depeſche aus Königsberg 
vom 27. d. folgenden Inhalts: ’ 

„Die in Rußland angekommenen Nachrichten aus Teheran tras 
gen das Datum vom 21. Dezember und melden, daß die perſiſche Re⸗ 
gierung von dem Eintreffen der Engländer vor Buſchir unterrichtet 
war. Ihr Geſchwader beſtand aus acht Dampfſchiffen und 13— 14 
Transportſchifſen. Ihre Truppen, meiſtens aus Negern beſtehend, wer: 
den von dem General Outram angeführt. Sie haben ſich einer klei— 
nen Schanze in der Nähe von Buſchir bemächtigt. 

Perſien hat 50 bis 55,000 Mann in den Provinzen, welche der 
Feind moglicher Weiſe überziehen könnte, auf den Beinen.“ 

Da nun Buſchir den 10. Dezember eingenommen ward, wie konnte 
der türkiſche Geſandte nach Konſtantinopel die Unterwerfung Perſiens 
in Folge der Einnahme von Buſchir melden, von welcher man am 21. 
in Teheran noch keine Nachricht hatte! i 

Es iſt daher wohl anzunehmen, daß die „Poſt“, wenn fie die Depeſche 
Stratfords nicht vollſtändig fingirt, doch falſch interpretirt hat, in der Hoff⸗ 
nung, daß inzwiſchen die Verhandlungen des parifer Kabinets mit Fer 
ruk Chan den Frieden bringen werden, mit deſſen Ankündigung man 
das Publikum zu beſchwichtigen ſucht, welchem am Ende doch bei den aller 
Orten angezettelten Händeln bange werden könnte. — Auch nach Ab⸗ 
wicklung der perfifchen Verwicklung iſt das engliſche Kabinet nicht auf 
e eee nehmen die der Einkommenſſeuer, der Reform 
der Strafgeſetzgebung, des öffentlichen Unterrichts, Ausdehnung des Wahl⸗ 
rechts u. a. m. ſeine geſpannteſte Aufmerkſamkeit in Anſpruch, wäh⸗ 
rend die auswärtige Politik: den Krieg mit China, den Krieg mit Per⸗ 
ſien, die Differenz mit Braſilien (die europäiſchen Verwicklungen gar 
nicht erechnet) zu Wege gebracht hat, und ſelbſt der Clarendon⸗ 
Dallasfie Vertrag wegen Central⸗Amerika noch nicht ratiftzirt iſt. 

Was aber die Zukunft des Kabinets Palmerſton am meiſten bedroht, 
iſt wohl der Umftand, daß, wie dem „Nord““ berichtet wird, Lord 
Ruſſl den ihm angetragenen Eintritt in das Kabinet verweigert: doch 


offenbar nur, um aktiv gegen daſſelbe aufzutreten. 


e 
a r. [Die oͤſterreichiſchen Zoll-Vor⸗ 
En ee uf die mehrfach in den Zeitungen 
lawahnten Zoll-Vorſchläge welche von Oeſterreich ausgegangen 
ſind, und die ich in meinen Mittheilungen [don einigemal einer Beſprechung 
‚ abe, will ich auch heut wieder zurückkommen und verſuchen, 
. in den rechten Zuſammenhang mit den beſtehenden 
Verhältniſſen zu bringen. Nach dem zwiſchen dem Zollverein und 
Oeſterreich abgeſchloſſenen Vertrage iſt der Zeitpunkt herangerückt, an 
welchem weitere Verabredungen megei näherer Zollanſchließung der 
beiderſeitigen Gebiete zu treffen ſind. Hierin liegt der Grund, wes⸗ 
halb Oeſterreich mit Vorſchlägen hervorgetreten iſt. Es wollte durch 
für die vorgeſehenen Verhandlungen bilden und 


dadurch dem Zollvereine gewiſſermaßen zuvorkommen. Es verſuchte 


deshalb feine Anträge noch auf der Zollkonferenz des vorigen Jahres 


bringen. Da ſie jedoch ſehr allgemein gehalten ſind, 
32 e präcſton derſelben durchaus nothwendig erſchien, ſo 
Kabinet aufgefordert, die Anträge in beſtimm⸗ 


wichtigeres Zugeſtändniß begrüßt, als das Miniſterium b 


tere Formen zu faſſen. Der Forderung ift bis zu dieſem Augenblick 
noch nicht genügt, und wird es von der Rückantwort Oeſterreichs ab⸗ 
bängen, wenn und in welcher Weiſe die Beſprechungen ftattfinden wer⸗ 
den. Es iſt daher gar nicht abzuſehen, daß ſchon im März, wie all⸗ 
gemein angenommen wird, die beabſichtigte Konferenz ihren Anfang 
nehme. Dem Vernehmen nach werden auch von Seiten Preußens, 
welches die Verhandlungen mit Oeſterreich im Namen des Zollvereins 
übernehmen wird, ebenfalls Vorſchläge zur Aenderung des Zolltarifes 
ausgearbeitet und entweder ſchon vorher, oder doch auf der Konferenz, 
welche für die Zollberathungen zuſammen zu berufen iſt, vorgelegt 
werden. > 

Von der niederländiſchen Regierung iſt auf Grund der Be 
ſtimmungen des deutſch⸗öſterreichiſchen Telegraphen-Vereins ein 
ausführlicher Bericht über das Telegraphenweſen der Niederlande wäh⸗ 
rend des Jahres 1855 hierher eingeſandt worden. 

In dem letzten Quartale v. J. hat das preußiſche Telegra— 
phenweſen folgende Erweiterungen erhalten. Eine neue 94 Meilen 
lange Telegraphenlinie von Breslau über Kant, Königszelt, Freiburg 
und Altwaſſer nach Waldenburg mit einer Zweiglinie nach Schweidnitz; 
eine 19 Meilen lange Telegraphenlinie von Breslau über Schebitz, 
Gellendorf, Rawitſch nach Liſſa und von Liſſa über Frauſtadt nach 
Glogau; eine neue 24 Meilen lange Telegraphenlinie von Liſſa nach 
Glogau; eine neue Telegraphenlinie von Breslau nach Neiſſe; eine 
5. Drahtleitung auf der Strecke Potsdam⸗Herbesthal; ein dritte zwi⸗ 
ſchen Berlin und Breslau; die Verlegung der Telegraphenlinie von 
Oberbauſen bis zur niederländiſchen Grenze an die kürzlich auf dieſer 
Strecke vollendete Eiſenbahn. Neue Stationen ſind errichtet worden: 
in Bielefeld, Stargard und Merſeburg. Geſchloſſen find während des 
Winters die Telegraphenſtationen an den Badeörtern Langen-Schwal: 
bach, Ems, Oeynhauſen und Misdroy. 


[Die Real⸗Schulbildung.] In Betreff der ſeitens der Unterrichts⸗ 
behörden den Direktoren der Realſchulen innerhalb der ganzen Monarchie 
zugegangenen Vorlagen über die künftige Geſtaltung dieſes Unterrichtszwei⸗ 
ges, erfahren wir von Sachkundigen Folgendes: Die Vorlage geht von der 
beſtimmten Thatſache aus, daß der höhere Unterricht ſich in zwei beftimmten 
Formen, der Gymnaſial⸗ und Realſchul⸗Bildung in der Gegenwart ausge⸗ 
bildet habe, und daß die faktiſche Exiſtenz der letzteren ihre Berechtigung 
involvire. Dieſe Anerkennung wird von den Belheiligten für ein um. fo 
einer früheren Ge⸗ 
legenheit erklärte, daß es eine „zuwartende“ Stellung zu den Realſchulen 
einnehme. Die Vorlage faͤhrt fort, daß beiderlei Bildungsanſtalten, bei aller 
ſonſtiger Verſchiedenheit, doch die . ee der religiöſen und nationa⸗ 
len 3 hatten. Unter ſich ſelbſt zeigten aber die Realſchulen hinwie⸗ 
derum eine große Mannigfaltigkeit, eine höhere oder niedere Organifation, 
welche ſich etwa in den Bezeichnungen, Neal» und höhere Bürgerfchule, aus⸗ 
prägte, ſo daß ſich leicht zwei Stufen unterſcheiden ließen, Realſchulen der 
erſten Ordnung, im Allgemeinen mit den bisherigen Anforderungen, deren 
Zöglinge bis zum achtzehnten Lebensjahre in denſelben verbleiben, und Real⸗ 
ſchulen zweiter Ordnung, etwa der jetzigen Sekunda dieſer Anſtalten ent⸗ 
ſprechend, deren Ausbildung mit dem 16. Lebensjahre abſchließt. Eine dritte 
Stufe, die eigentliche Bürger⸗ oder Stadtſchule, welche die Kinder bis zu 
ihrer Confirmation unterrichtet, würde dahin nicht zählen, fie gäbe kein 
wiſſenſchaftliches Moment ab. Beide Klaſſen, durch Namen verſchieden, 
hatten auch geſonderte Rechte zu beanſpruchen. Was den Lehrplan betrifft, 
ſo wird in der Vorlage neben den oben angedeuteten Verbindlichkeiten für 
alle höhern Schulen, Gymnaſien und Realſchulen, die Frage nach prinzipiellen 
und lokalen Abweichungen angeregt, ſo daß die ſpezielle Abzweigung des 
Unterrichtsplanes nicht nothwendig conform in allem zu ſein braucht. Auch 
dieſes Zugeſtändniß wird ein bedeutendes, und wird, in Anbetracht der faktiſchen 
Zuſtände, welche bei der ganzen Erörterung zu Grunde gelegt find, freudig accep⸗ 
tirt werden. Die Realſchule, der das Centrum der alten Sprachen fehlt, iſt eben 
ein Mannigfaltiges und der Schwerpunkt bis heute noch nicht zur Evidenz feſt⸗ 
geſtellt. Um aber auch hier zu weit gehenden Abſichten von vornherein ent- 

egenzutreten, erklärt die Vorlage, daß beiderlei Stufen der Realſchule nicht 
e ſeien, ſondern allgemeine Bildung ihre Aufgabe bleibt, im ent⸗ 
chiedenen Gegenſatz zu eigentlich realiſtiſcher Richtung, und daß damit ganz 
unzweideutig ihre volle Verſchiedenheit von den Provinzial⸗Gewerbeſchulen 
e ſei. Den Kreis der Lehr⸗Objekte anbelangend, ſo ſei eher Be⸗ 
ſchränkung der bisherigen Unterrichtszweige, als Erweiterung derſelben feſt⸗ 
zuhalten, um der peripherifchen Zerſtreuung und Vielthuerei entgegenzutre⸗ 
ten; Concentration des Lehrplans ſei auch dier die Loſung. Dennoch werde 
man ſein Augenmerk zu wenden haben auf grundlegende und ergänzende 
Objekte. Die Frage nach dem Lateiniſchen wird dabei mit in den Vorder⸗ 
grund treten und daſſelbe jedenfalls ſeine Stelle behaupten, weil ohne dieſes 
Objekt eine ſprachliche Concentration nicht gut ausführbar wäre. Es wird 
mit Recht ein Gewicht darauf gelegt, daß ein relativer Abſchluß auf den 
Mittelſtufen erg werde, weil hier die Mehrzahl ins bürger⸗ 
liche Leben übergeht; bisher geifien oft zu ſehr die Penſa in ein: 
ander, und die von Ober⸗Tertia oder Unter⸗Sekunda Abgehenden nah⸗ 
men nur ein Unfertiges und Unklares mit. Deshalb ſoll auch 
gerade hier auf vaterländiſche Geſchichte Rückſicht genommen wer⸗ 
den. Für die Abiturienten der Realſchulen erſter Ordnung blei⸗ 
ben die Vorſchriften des Reglements vom 8. März 1832 maßgebend, wäh: 
rend für die höheren Bürgerſchulen ein noch zu beſtimmender Organi⸗ 
ſationsplan nothwendig wird. Für dieſe iſt daher feſtzuſtellen: 1) ihre Be⸗ 
nennung, 2) ibre Berechtigungen für Eivil⸗ und Militärdienſt, 2) die Frage 
wegen Entlaſſungs⸗Prüfungen, ob ſolche einzuführen ſeien. Eine andere 
Frage aber iſt die nach dem Verhältniß der Schüler der Gymnaſien zu 
den Realſchülern, ob nicht der Ueberfluß ſolcher Zöglinge, welche aus neben⸗ 
fächlichen Rückſichten die Gymnaſien beſuchen, lieber den Realſchulen zu über⸗ 
weiſen wäre. Natürlich iſt dies nur möglich, wo beiderlei Anſtalten an einem 
Orte beſtehen. Wichtige Geſichtspunkte werden noch angedeutet am Schluſſe 
der Vorlage: Ueber die Ausſtattung der Schulen die Lehrerzahl, die Beſol⸗ 
dungsverhaͤltniſſe, die Lehrmittel, Reffortverhältnig 3, vorausgeſetzt wird, daß 
die Lehrer der Realſchulen auf Univerfitäten vorgebildet fein müffen. Dieſer 
Umriß zeigt zur Genüge, daß, wie es in der Einleitung heißt, die Verlage 
aus beftimmten Anhaltspunkten genommen iſt, welche die ſeit 1842 ſchwe⸗ 
benden Verhandlungen ergeben haben. Den Direktoren aber iſt offene Hand 
elaſſen, über die Kardinalfragen des Realſchulweſens, um welche nun ſo 


ange debattirt worden, eine entichie i 
3 eee „ ſchiedene und dem Ganzen förderliche Mei⸗ 


2. Poſen, 28 Januar. [Wiederbeſetzung der Hauptpfarrftelle 


an der reform. Petrigemeinde. — Poſtdiebſtahl.] Die feit Jahr 
und Tag durch den Abgang des Pa A 2 Siedler erledigte 
Stelle eines Hauptpfarrers an der hieſigen ref. Petrikirche wird nunmehr 
binnen Kurzem wieder beſetzt werden. An einem der letzten Sonntage haben 
die ſtimmberechtigten Gemeindeglieder aus der Zahl von Bewerbern, welche 
im Laufe der letzten Monate zur Abhaltung von Gaftpredigten waren ein: 
berufen worden, drei Kandidaten gewählt, um fie der betreffenden hohen 
Staatsbehörde zu präfentiven, und aus welchen die letztere demnächſt den 


* 


Grenze erfahren wir von einem gräßlichen, in Folge der 


1 1 es auf die druckende Hitze, die das Bärenfell ſtark heim 


künftigen Seelſorger für die genannte Gemeinde zu beſtellen hat. Die drei 
zur Auswahl präſentirten Kandidaten ſind: ner Göbel aus Erlangen, 
Prediger Stoſch aus Danzig und Pfarrer Lenhards aus Kadbergen in 
Weſtfalen. — Ein Vorgang aus der jüngſten Zeit erregt hier noch immer 
das Tagesintereſſe in vielen Kreiſen der Bevölkerung. Derſelbe betrifft einen 
Diebſtahl mittelſt gewaltſamen Einbruchs in das hieſige Poſtkaſſen⸗Lokal. 
Es ſind 1100 Thaler in Beuteln entwendet worden. Man erzählt ſich 
hier das Kurioſum, daß der oder vielmehr die Diebe vor Kurzem einen 
Brief an einen höhern hieſigen Poſtbeamten gerichtet, worin dieſer aufge⸗ 
fordert wird, noch 50 Thaler nachzuſenden, da an den angeblich geſtohlenen 
1100 Thalern, von deren Entwendung durch Plakate öffentliche Lazeige ge⸗ 
macht worden war, 50 Thaler gefehlt haben ſollen. 


. Z. Wlefchen, 29. Januar. [Doppelmord.] Von der 
1 0 der Geldgier verübten 
Doppelmorde. In einem Dorfe bei Opatowek, hinter Kaliſch, kehrte vor 
wenigen Tagen ein Bauernſohn vom Militärdienſte zurück, welchen Fortuna 
nicht nur die 25 Jahre ſeiner Dienſtzeit glücklich und unverletzt hatte überleben 
laſſen, ſondern ihm noch außerdem ein hübſches Sümmchen blanker Silber⸗ 
Rubel in die Taſche geſpielt hatte. In der Heimath angelangt, kehrte der⸗ 
ſelbe zuerſt in das Wirthshaus ein, erkundigte ſich genau nach ſeinen Eltern, 
welche noch lebten, und entdeckte dem Wirthe, daß er zwar bei den Seini⸗ 
gen übernachten, ſich ihnen jedoch erſt am folgenden Tage zu erkennen 
geben wolle, um denſelben eine größere Ueberraſchung zu bereiten. Mit die⸗ 
ſem Vorſatze ſuchte der Heimkehrende die elterliche Hütte auf und bat um 
ein Nachtquartier daſelbſt. Zum Beweiſe aber, daß er der Aufnahme wüͤr⸗ 
dig ſei, gab er ſeinen Geldbeutel der Hausfrau zur Aufbewahrung. Es 
wurde hierauf auch bald für Erholung und Ruhe des muͤden Pilgers Sorge 
etragen, und es verſteht ſich von ſelbſt, daß ein ruſſiſcher Soldat nach über: 
andener 25jähriger Dienſtzeit und einem Beſuche im Wirthshaufe gut 
ſchlaͤft. Anders verhielt es ſich mit den Wirthsleuten dieſes ohne Argwohn 
ſich ſo hingebenden Gaſtes. Die Frau war lüſtern nach dem Gelde, und 
erklärte dem Manne unumwunden, daß ſie den Fremden umbringen müßten. 
Der feige Mann mußte nun unverzüglich nach dem Wirthshauſe, um ſich 
daſelbſt Courage zu kaufen, wo er jedoch bald zu ſeiner größten Ueberra⸗ 
ſchung gewahr wurde, daß er ſeinen eigenen Sohn beherberge. Schleunigſt 
kehrte er nach Hauſe zurück; aber es war — zu fpät für die ruchloſe 
That! Der Sohn war bereits von der eigenen Mutter mit 
einer Axt ermordet worden. Die Mutter über die ſchreckliche an ih⸗ 
rem Kinde verübte Mordthat in Verzweiflung 5 eilte auf den Boden 
und machte ihrem Leben durch den Strick ein Ende. — Seit Kurzem haben 
ſpekulative Geiſter hier und in der Umgegend namhafte Summen zum An: 
kauf von Salz verwendet, weil fie wifjen wollen, daß die Preiserhöhung 
für Salz ſchon mit dem 1. Februar d. J. eintreten werde. So ſoll ein Ka⸗ 
pitaliſt in Oſtrowo bereits mehrere Tauſend Thaler zu dieſem Zwecke ver⸗ 
wendet haben. Das hieſige Salzmagazin ſcheint aber von der Abſicht un⸗ 
terrichtet zu ſein, indem es den betreffenden Händlern blos ſo viel Salz ver⸗ 
abfolgt, als ſie bisher auf einmal zu kaufen gewöhnt waren, den Verkauf 
von größern Quantitäten jedoch entſchieden verweigert. 0 
C. Von der ruſſiſchen Grenze, 26. Januar. Nachdem die Viehſeu⸗ 
chen, die man ohne Anwendung vorbeugender Mittel unterdrückt glaubte, 
mit verdoppelter Schwere auf unſern ruſſiſchen Nachbarn laſten, fangen die 
Behörden dort an, Mittel vorzukehren. Der Schaden iſt aber bereits zu 
einer außerordentlichen Höhe gediehen. Jetzt glaubt man es durch Gewalt 
zu erzwingen und hat die Ortspolizeien beauftragt, überall, wo ein der 
Krankheit verdächtiges Stück ſich zeigt, das ganze dem Beſitzer gehörige 
Vieh, ohne Unterſchied der Gattung und des Aufbewahrungsortes, zu tödten. 
Durch dieſe Radikalmittel denkt man dem Uebel zu ſteuern, nachdem man 
unthätig fein Umſichgreifen hat geſchehen laſſen. Die dieſſeitigen Landräthe 
ſind vielfach erſucht worden, Thierärzte hinüber zu ſchicken, damit ſie die bei 
uns zur Anwendung kommenden Repreſſiv⸗ und Adminiſtrativ⸗Einrichtungen 
organiſiren helfen; aber in den wenigſten Fällen kann dieſen Requiſitionen 
genügt werden, da die betreffenden Medizinalperſonen hier unentbehrlich ſind. 
Die Nothſtände an der Grenze ſind in Folge der Sperre außerordentlich 
gewachſen, da jeder Verkehr gehemmt iſt und die dieſſeitigen Einwohner 
ſchon in ihrem eigenen Intereſſe die Schranken, welche die polizeilichen Ber: 
ordnungen dem Grenzverkehr geſteckt haben, noch enger Ju bon, Nur der 
Schmuggel nähert ſich ſeiner frühern Blüthe und wird darin von den Zoll⸗ 
Beamten wenig geſtört, da die Zahl derſelben in letzter Zeit durch Ver⸗ 
ſetzungen und ſonſtigen Abgang ſich bedeutend vermindert hat, ohne daß man 
ſich mit der Ergänzung des Perſonals eben ſehr beeilt. 
Weſterreich. 

Mailand. Das bereits telegraphiſch gemeldete Handbillet Sr. 
Maj. des Kaiſers an den Grafen Radetzky bezüglich einer allgemeinen 
Amneſtie für das lombardiſch-venetianiſche Königreich lautet wörtlich: 

Lieber Feldmarſchall Graf Radetzky! 

Ich finde im Gnadenwege allen dem lombardiſch-venetianiſchen Kö- 
nigreiche angehörenden Individuen, welche ihre Strafe wegen Verbre⸗ 
chen des Hochverraths, der Majeſtätsbeleidigung, Störung der öffent: 
lichen Ruhe, Empörung und des Aufſtandes noch im Kerker abbüßen, 
die ganze ihnen auferlegte Strafe zu erlaſſen und zu befehlen, daß die: 
ſelben ſofort in Freiheit geſetzt werden. f 

Gleichzeitig finde ich auch ſämmtliche im lombardiſch⸗venetianiſchen 


Aus dem Leben eines Thierbändigers.) 
a (Ursus communis, der gemeine Bär.) 

Unter den vielen Beobachtungen, welche man während einer langen 
Reihe von Jahren in Geſellſchaft von verſchiedenartigen wilden Thieren 
anstellt, gebören die, welche wie der gemeine Bär (ursus communis) 
darbot, nicht zu den unintereſſanteſten. Jedes Thier macht feine Indi— 
vidualität geltend, jedes kann doch nicht fo weit gezähmt werden, daß 
es nicht einmal, gerade wenn man es am wenigſten vermuthet, die 
Griffe ſeines Charakters ausſtreckt und ſich in ſeiner wilden Eigenthüm⸗ 
lichkeit zeigt. Gewöhnlich erzählt man ſich, daß die braunen oder Land: 
bären ein gutmüthiges Volk wären, welches ungereizt Niemanden was 
zu Leide thue, und ſeine mächtigen Kau- und Schlagwerkzeuge ſelten 
zum Schaden der Menſchen anwende. Ich fand jedoch das Gegentheil. 
In unſerer Menagerie befand ſich ein amerikaniſcher Bär, der weniger 
durch feine Größe, als durch ſimulirte Gutmüthigkeit und Poſſen, die 
Liebe ſeiner Wärter in kurzer Zeit erworben hatte. Seine Gelenkigkeit 
nabm auch das ſchauluſtige Publikum zu ur Gunſten ein, und oft 
geſchah es, daß die Herren Vierhänder ſolches ſcheel anſahen, weil fie 
ſich dadurch vernachläſſigt glaubten. 

Manche Semmel und manches Brötchen flog aus ſchöner Hand in 
ſeinen gewaltigen Rachen, woſelbſt dieſe Leckereien plötzlich verſchwanden. 
Die Wärter indeß — ſie hatten den Bären Miſchko genannt — fan⸗ 
den bald heraus, daß er nicht fo harmlos war, als er ſich anſtellte. 

Schon auf der Reiſe von Hannover nach Braunſchweig zeigte mir 
der Wärter, welcher den Wagen, worin Miſchko feinen Sitz hatte, be: 
aufſichtigte, an, daß derſelbe ſich durchaus nicht fo zahm und gehorfam 
betragen habe, wie man erwartete. Ich beachtete ſolches Ars, Ha 

uchte. 
eshalb wurde ihm auf meinen Befehl eine nochmalige Portion zum 
Trinken gereicht. Doch kaum war das mit Waſſer gefüllte Blech nur 
balb in feinen Käfig geſchoben, als das Thier mit einem gewaltigen 
Ruck das Trinkgefäß ganz zu ſich hineinzog und die Draußenſtehenden 
deutlich die Zerarbeitung des Bleches wahrnehmen ließ. Die Reiſe bis 
Braunſchweig ging jedoch rubig von ſtatten, und da die Meſſe drei 
Wochen dauert, hatte ich zur Tbierbude einen Kranz von Brettern 
machen laſſen, deren Dachung aus Leinwand beſtand. Nachdem die 
Menagerie bis zur Eröffnung eingerichtet war, gab ich den Leuten, da 
die Zeit nicht drängte, einen Ruhetag, und nur die inſpizirenden Wär⸗ 
ter blieben in der Bude. \ 

Einer derſelben hatte jedoch die Nacht außerhalb zugebracht, und als 
er in der Morgenſtunde, ungefähr um 5 Uhr, nach Hauſe, das heißt 
zu feiner Bude zurückkehrte, ward er von einer fo entſetzlichen Ent⸗ 


deckung überraſcht, daß er ſofort an meinen Wohnwagen eilte und durch 
ein ungeheures Poltern an meine Thür mich aus dem Schlafe weckte. 


Der Schlaf eines Thierbändigers kann nie ſo feſt und ſicher ſein, daß 
er ſich ihm ganz zu ergeben vermag, denn ſelbſt im Traume muß ihm 
die Gefahr vorſchweben, welche eine entfeſſelte Beſtie zu verurſachen im 
) Wir erſuchen die „Oeſterreichiſche Zeitung“, wenn fie uns oben 

Beheben tikel, wie die früheren, entlehnt, mindeſtens die Quelle zu 
nennen, aus welcher fie fchöpft, D. Red. 


polniſchen 


— 
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Königreiche wegen der obenerwähnten Verbrechen ſchwebenden Prozeſſe f ſchloſſen, 
niederzuſchlagen, indem ich die Befreiung der aus ſolchen Gründen verhaf: | Transportirten errichten zu laſſeu. 
Der in Mantua beſtehende Spezial: Ge: Corps in Chatham ift zur ſofortigen Einſchiffung nach Norfolk Eiland 


teten Perſonen anbefehle. 
richtshof ſtellt von dieſem Augenblicke an ſeine Verrichtungen 
wird ſofort aufgelöſt werden. 

Mailand, 25. Januar 1857. Franz Joſeph m. p. 


Ruf 1 n d. 

P. C. Warſchau, 26. Januar. Geſtern hat die Con i 
ernannten Viſchofs der Diözeſe Kattf-Rulamien Michael 5 e 15 
der katholiſchen Kathedrale zu St. Johann mit großer Feierlichkeit ſtattge⸗ 
funden. Der Erzbiſchof von Warſchau verrichtete dieſe kirchliche Hand⸗ 
lung unter Aſſiſtenz der Biſchöfe Graf Thomas Lubienski, Suffragans der 
kaliſcher Diözefe, und Johann Teraszkiewicz, Adminiſtrators der chelmer Diö⸗ 
zeſe. Nachmittags gab der conſecrirte Biſchof ein glänzendes Diner im 
Hotel d'Angleterre, zu welchem über 70 Perſonen eingeladen waren. 

C. B. Aus Warſchau kommen Nachrichten, welche die früheren Mit 
theilungen über die Wahrſcheinlichkeit eines Rücktritts des Fürſten Gort⸗ 
ſchakoff beſtätigen. Die Differenzen zwiſchen dem Gouverneur und den die 
polniſche Verwaltung vom grünen Tiſche aus in Petersburg leitenden Be⸗ 
amten find im Wachſen, und je weniger der Fürſt in ſeiner Adminifteation 
auf die ihm aus der Hauptſtadt zugehenden Weiſungen rückſichtigt, um ſo 
ſchroffer wird der Konflikt. Man ſpricht in Warſchau von einem Befuche 
des Kaiſers Ende Februar. Der Kaiſer begiebt ſich nach Italien und wird, 
wie man glaubt, auf der Reiſe Polen beſuchen, hauptſächlich um ſich per⸗ 
ſönlich von den Verhältniſſen der katholiſchen Kirche zu unterrichten, da dieſe 
bei der Anweſenheit des Kaiſers in Italien Gegenſtand weiterer Verhand⸗ 
lungen mit dem päpſtlichen Stuhle werden ſollen. Die Eiſenbahnfrage, 
welche durch die Generaladminiſtration in ihrer Erledigung eher bingehalten 
als gefördert wird, dürfte, wenn der erwartete kaiſerliche Beſuch eintreten 
ſollte, dann gleichfalls erſt zu einer Entſcheidung gelangen. 

Frankreich. 

4 Paris, 27. Januar. Während man geſtern in den Salons 
des Quai d'Orſay tanzte, ereignete ſich in dem Hotel der Straße 
Saint⸗Florentin eine Scene des Schmerzes, indem die Fürſtin Lieven 
ihre letzten Seufzer aushauchte. 

Wie Sie wiſſen, war fie die Königin des berühmteſten politiſchen 
Salons in Europa, eines neutralen Landes, wo ſich alle Autoritäten 
und Einflüſſe, welche die Welt regieren, begegneten. 

Sie war der letzte Typus jener vornehmen Damen, welche gewohnt 
find, an den politiſchen Geſchäften Theil zu nehmen; fie ſland in fort 
währender Korreſpondenz mit den Souveränen und berühmteſten 
Staatsmännern Europas, und es fehlt wohl an einer zugleich ſichern 
und ariſtokratiſchen Hand, um den ihr entfallenen Szepter aufzunehmen. 

Die Fürſtin Lieven war eine geborene Gräfin Benkendorf und war 
noch ſehr jung, als ſie den Fürſten Lieven, den damaligen Kriegs⸗ 
miniſter und fpäteren Geſandten in London, heirathete — kurz vor 
dem Tode Kaiſer Pauls J. Von dieſer Epoche an datirt auch ihre 
diplomatiſche Wirkſamkeit. 

Sie fürchtete ſich vor dem Tode; und dies war vielleicht die ein⸗ 
zige Schwäche ihres ſonſt ſo männlichen Herzens; dennoch behauptete 
fie bis zum letzten Augenblick die Ruhe und Geiſtesklarheit eines Phi— 
loſophen. Am Tage vor ihrem Tode kam ihr Neffe, Graf Benken⸗ 
dorf, gegenwärtig ruſſiſcher Geſandter in Stuttgart, nach Paris und 
begab ſich ſogleich an ihr Sterbebett. Die Krankheit hatte bereits 
ſolche Fortſchritte gemacht, daß die Fürſtin nicht mehr ſprechen konnte; 
fie ließ ſich daher Papier und Bleiſtift geben und ſchrieb mit ſterbender 
Hand den Küchenzettel für den Grafen. 5 

Eine Stunde vor ihrem Tode gab ſie nochmals den Wunſch zu 
erkennen, ihre Gedanken niederzuſchreiben. Man reichte ihr Materialien 
und darauf ſchrieb ſie mit feſter Hand: „Liebe Madm. Cerrini (ſo 
beißt das Geſellſchafts-Fräulein der Fürſtin), ich wünſche, daß Sie 
einen Augenblick Ruhe ſuchen.“ 

Großbritannien. 

E. C. London, 27. Januar. Der Graf v. Flandern verließ 
geſtern Nachmittags Windſor⸗Schloß und begab ſich über Dover nach 
der belgiſchen Hauptſtadt zurück. Gleichzeitig verabſchiedeten ſich die 
andern Gäſte der Königin, Lord Palmerſton, der Herzog von Cam— 
bridge, Lord Panmure, M. van de Weyer und trafen Abends in 
London ein. 

Lord John Ruſſell iſt geſtern Abends in London angekommen. — 
Mr. John Bright's Freunde haben Briefe von ihm aus Nizza er: 
halten. 
Wie jetzt mit Beſtimmtheit gemeldet wird, hat die Regierung be— 


ein und 


Stande iſt. Bald war ich demnach auf dem Platze. 


auf Norfolk Eiland ein großes Gefängniß zur Aufnahme von 
Eine Kompagnie vom Ingenieur: 


beordet, um beim Bau der Anftalt Hilfe zu leiſten. 

a Für die Belehrung und Unterhaltung der Garniſon in Chatham 
wird in modern engliſcher Weiſe durch einen Curſus populärer Vor⸗ 
träge geſorgt. Mehrere Offiziere und Gentlemen haben ſich freiwillig 
in dieſe verdienſliche Arbeit getheilt, und die erſte Vorleſung hat ge: 
zeigt, daß die Soldaten ſich diefe Verkürzung der langen Winterabende 
ſehr gern gefallen laſſen. Ein Rev. Davis lieſt über „große Schlach⸗ 
ten und große Siege“; ein Lieutenant Walker über die Dampfma⸗ 
ſchinen u. ſ. w. 

Der Schatzkanzler empfing heute eine Deputation, welche ihm die 
Nothwendigkeit aus Herz zu legen ſuchte, kein Vermögen, das in 150 Pf. St. 
oder weniger Einkommen beſteht, der Einkommenſteuer zu unterwerfen. 
Nach einer längeren Beſprechung über Steuer- und Armenweſen über- 
haupt entfernte ſich die Deputation, ohne eine Zuſage oder Erklärung 
in Bezug auf den Gegenſtand ihres beſondern Anliegens erhalten 
zu haben. 

Aus Paris wir dem „Chronicle“ vom 26. Abends telegraphirt: 
„Preußen und die Schweiz werden ſich über die neuenburger Frage, 
wie man glaubt, mit Hilfe franzöſiſcher Vermittelung verſtändigen, die 
Schwierigkeiten find beileibe keine geringfügigen. Der König von 
Preußen verlangt den Titel eines Fürſten von Neuchatel und Grafen 
v. Valengin, ſammt gewiſſen Beſitzthümern, theils vermöge feiner Für: 
ſten⸗, theils vermöge feiner Privatrechte. — Die Schweizer ſagen, daß 
jede Vorbehaltung von Rechten, moͤgen ſie titulare oder anderweitige 
ſein, zu weiteren Verwickelungen führen müſſe.“ 

Ganz daſſelbe wird dem genannten Blatte aus Berlin vom 26. 
Abends telegraphirt, mit folgenden Zuſätzen: „Der König verlangt 
überdies, daß alle jene Güter, die ſich das radikale Gouvernement des 
Kantons angeeignet hat, Sr. Majeſtät zurückerſtattet werden. — Die 
ſchweizer Behörden werden, wie es heißt, die Forderung ſtellen, daß 
Hr. v. Sydow, der preuß. Geſandte in Bern, zurückberufen werde.“ 


5 Aſien. 

[Die neueſte ueberlandpoſt] beſtätigt zunächſt die bereits 
über Konſtantinopel gemeldete Einnahme von Buſchir. Die 
engliſche Expedition war bekanntlich am 13. November von Bom⸗ 
bai abgegangen und die ganze Flotte verſammelte ſich am 24. bei 
Kriſchm, einer vulkanischen Jufel, die dem Imam von Maskat ge⸗ 
hört und an der Mündung der Straße von Ormus in den perſiſchen 
Golf liegt. Wegen eines heftigen Sturmes, der ſich in den erſten De⸗ 
zembertagen erhob, konnte ſich erſt am 6. Dezember eine hinreichende 
Zahl von Schiffen vor Buſchir zeigen, um die Feindſeligkeiten thalſäch⸗ 
lich zu beginnen. Denn die Perfer hatten bisher gar nicht daran ge⸗ 
glaubt, und erſt am 29. November, als der Dampfer „Feroze“ mit 
einigen anderen Fahrzeugen auf der Höhe von Buſchir erſchien, zog 
der Gouverneur bei dem engliſchen Reſidenten, Kapitän Jones, nä⸗ 
here Erkundigungen ein. Die Antwort lautete, daß die politiſchen 
Verbindungen des Reſidenten mit Perfien abgebrochen ſeien und die 
Kommandanten der Expedition das Weitere zu wiſſen thun würden, 
worauf Kapt. Jones ſelbſt ſich an Bord des Geſchwaders begab. Die 
Inſel Karrack wurde ſchon am 3. beſetzt und dem Gebiete Groß⸗ 
britanniens einverleibt, und am 7. begann die Landung der 
Truppen in der Halilah-Bai. Dort zeigten ſich einige hundert Mann 
perſiſche Truppen, die jedoch durch das Feuer der Kanonenboote zer⸗ 
ſtreut wurden. Der Marſch längs des Ufers fand unter dem Schutze 
der Schiffe ſtatt, die ſich moͤglichſt nahe am Ufer hielten, und erſt in 
der Nähe des alten portugieſiſchen Forts Reſchir ſtieß man auf Wi⸗ 
derſtand. Die Stellung war dem Feinde günſtig, und es ſcheint, daß 
die Engländer die nöthige Vorſicht einigermaßen vernachläſſigten. Sie 
griffen mit dem Bayonnet an und erlitten einen nicht unbedeutenden 
Verluſt. Es fiel Brigadier Stopford mit zwei Offizieren; ein an⸗ 
derer Offizier wurde ſchwer verwundet, und im Ganzen zählten die 
Briten gegen 50 Todte und Verwundete. Der Feind hatte keine Ar⸗ 
tillerie, vertheidigte ſich aber wacker mit ſeinen Luntenflinten, und als 
er, in die Flucht getrieben, von Kavallerie verfolgt wurde, ward Oberſt 
Malet von einem verwundeten Araber, den er eben zu ſchonen be⸗ 
fohlen hatte, durch's Herz geſchoſſen. An dieſer Stelle ward bivoua⸗ 


Da kommt mir außerſten Anſtrengung und nach vielerlei Verſuchen gelang es mir, die 


Franz, der Böhme, mit verſtörter Miene entgegen und meldet: Miſchko Hunde loszabekommen. Hauptſächlich half hier das Begießen mit kal⸗ 


ſei aus ſeinem Käfig durch Ausbruch der Bretter entflohen. 
auf einem Balken der Bude, welcher von einer Langſeite zur anderen 
80 Fuß enthielt, und käue mit Wolluſt an feinen Tagen. 

Ich eile mit Blitzesſchnelle nach der Bude, wecke die in tiefer Ruhe 
ſchlafenden Wärter und zeige ihnen durch eine Armbewegung die Kid): 
tung, woher die meiſte Gefahr drohe. 15 

Der Malteſer Pepi, der am längſten ſchon mit Beſtien umgegan— 
gen war, lacht und ſagt kalt: „Hunde und Leiter!” Es wird Jeder 
geſeben haben, daß Leute, welche mit wilden Thieren herumziehen, theils 
Wachſamkeits halber, oder auch des Verdienſtes wegen, die ſogenannten 
Ballenbeißer oder engliſche Doggen mit ih führen. Sie binden ſelbe 
turz unter die Wagen, um die etwa vom Publikum mitgebrachten Hunde 
vor dem Biß dieſer Thiere zu ſchützen. So war es auch bei uns. 
Unter jedem Wagen lag eine Bulldogge beſter Art. Oftmals hatte ich 
dieſelben zum Zeitvertreibe an der Kette gehalten und auf die im Käfig 
befindlichen Thiere gebegt, wobei keinem Theile ein Schaden entſtehen 
konnte, da das Gitter die Thiere und die kurz gehaltene Kette den 
Hund vor Tatzenſchlägen ſchützte. Ich gab nun ſogleich Befehl, nach 
Angabe des Malteſers, zwei Hunde an der Kette und eine Leiter zu 
bringen, was ſofort geſchah. 

Pepi mit einer ziemlich langen eiſernen Stange bewaffnet, erſtieg die 
Leiter und ſetzte ſich rücklings auf denſelben Balken, wo Miſchko in Er⸗ 
wartung der Dinge, die da kommen ſollten, ein ziemlich unharmoniſches 
Grunzen ausſtieß. Die beiden Hunde, von zwei Wärtern gehalten, 
ſollten erſt dann gelöſt werden, wenn der entſcheidende Augenblick heran⸗ 
gekommen fein würde. Pepi näherte ih nun vorſichtig feinem Gegner 
und fing an, mit der Stange zu mampuliren. Petz vermochte dem 
unausgeſetzten Andringen ſeines Feindes nicht zu widerſtehen, er verlor 
das Gleichgewicht, fing an zu taumeln und — ſiel auf den Boden. 
Sogleich wurden die Hunde losgelaſſen, ſie ſprangen auf beiden Seiten 
des ungeſchlachten Fleiſchklumpens und erfaßten jeder ein Ohr des Bä⸗ 
ren. Die Wärter, ihrerſeits auch nicht faul, fielen Über den Brummer 
her, und trotz manchen unverhofften Biſſes und manchen Klauenſchlags, 
wobei fie ihre Weſten und Hemde einbüßten, brachten fie es doch bald 
ſo weit, daß ſie ſeine Tatzen knebelten und ſo Monſieur Petz mit ſeinen 
lebendigen Ohrgehängen, feinem Schickſal überließen. 

Nun ward ein Schmied berbeigeholt, welcher dem Miſchko einen 
Gegenſtand zulegte, den die Neuſeeländer als Zierde tragen. Er un: 
terwarf ihn einer ſchmerzhaften Operation, indem er ihm einen eiſernen 
Ring durch die Naſe ſchmiedete. So gefeſſelt und unterjocht, ward er 
mit den beiden Ohrenbeißern in den Käfig transportirt. Hier galt es 
jedoch, die Hauptſchwierigkeit zu überwinden, und die beiden Hunde von 
dem Bären loszumachen. Bekanntlich ſind die Doggen furchtbar bei 
ihrem Feſthalten eines Objekts, indem ihr Kopf fait raubthierähnlich 
gebaut iſt, ihre kurze Kinnkade aber ein ſchreckliches Gebiß enthält, wel⸗ 
ches das einmal felgepacte nicht ſo leicht wieder loslaſſen kann. Ich 
begab mich daher ſofort in den Käfig des unglücklichen Thieres, um 
ihn von feinem unfreiwilligen Ohrenzwange zu befreien. Nur mit der 


— 


Er ſitzef tem Waſſer. 


3 Sodann ergriff ich die Kette, welche an dem Naſenring 
des Bären befeſtigt war und rückte ſie dergeſtalt einmal, daß Petz ſo ver⸗ 
nünftig ward, mir meinen Abzug unbehindert zu geſtatten und ſich nicht wieder 
in den Sinn kommen zu laſſen, ſein Quartier ohne Erlaubniß zu wech⸗ 
ſeln. Der Bär brach nie mehr aus und verließ den Käfig auch nicht 
mehr lebendig. Man wird dem Beſitzer der Menagerie den Vorwurf 
machen wollen, daß er nicht für dürable Käſige Sorge getragen; dem 
muß ich jedoch aufs bündigſte widerſprechen. Der Kate war vollkom⸗ 
men gut hergeſtellt, nur hatte die Hitze an einem Brette einen beim 
Bau nicht entdeckten Sprung aufgezogen, und wo der Bär nur irgend 
Luft und Freiheit wittert, nimmt er die geringſte Gelegenheit wahr, um 
feinen Willen, frei zu fein, durchzuſetzen; durch Beharrlichkeit bringt er 
es auch oft dahin, wie wir es geſeben, wo nur eine kleine Oeffnung 
nöthig war, um ſich mit ſeiner gewaltigen Kraft Ausgang zu ver⸗ 


ſchaffen. Re > 


6. Pyotographiſche Anſichten von Venedigs Kirchen, Palaäſten 
llama f. 5 bat lil Buchhandlung unſers ſo rührigen Maske . — 
in nicht unbedeutender Anzahl ausgelegt, und reihen ſich dieſelben dem Be⸗ 
ſten an, was bisher in dieſem neuen Induſtriezweige geleiſtet worden iſt. 
Der klare Himmel unterftügt in jener wunderbaren Stadt die Arbeiten des 
Photographen, und es entſtehen Bilder, die durch ihre Wahrheit, durch die 
ſcharf ausgeprägten Details unfer Erſtaunen erregen. 

Gluͤckliche Tage, als vir auf langgeſtreckter Gondel dahinfuhren und 
uns alle die Bilder einprägten, die uns jetzt aufs Neue lebendig vor Augen 
treten. Die zierlich ausſehenden, trotz dem aber ſchlechten Pinfeleien in Bel, 
die bunten Kupferſtiche, welche uns damals als Erinnerungszeichen dargebo⸗ 
ten wurden, find durchaus haͤßlich, wenn man fie mit den Photographien 
vergleicht, und da nicht Jeder in den Beſitz eines Canaletto gelangen kann, 
fo ift es erfreulich, daß man jetzt für einen verhältnißmäßig billigen Preis 
Anſichten von Venedig bekommt, die mit außerordentlicher Treue alle die 
architektoniſchen Schönheiten wiedergeben, welche jener Stadt einen fo eigen, 
thuͤmlichen Reiz verleihen. 

des 
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Breslau, 24. Jan. [Der X. Vortrag errn Dr, Paur 
begann mit der Beſprechung der Sela, welche die Päpſte in der | 
Halfte des 16. Jahrhunderts zur Reformation einnahmen. Daß ſie ie 
nicht bereitwillig entgegen kamen, ift ſelbſtverſtändlich, obſchon fie ſelbſt eine 
Kirchenverbeſſerung, freilich nach ihrem Sinne, zuweilen angeregt hatten, 
zu deren Verwirklichung, wie zu einem Entgegenkommen der von Deutſch⸗ 
land ausgegangenen Reformation fie auch aus verſchledenen befonderen Ur⸗ 


ſachen nicht gelangten. Größere Gunſt, als die wat der Reformation be⸗ 
iefen, zeigt und Wiſſenſchaft. Hier nur E 
9 then Aue age eee auch am Mocentinee Fefe 
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kirt und die Nacht zugebracht, während Kapitän Jones mit einer Waf⸗ 
fenſtillſtandsflagge in die Stadt geſchickt und beauftragt wurde, den 
Gouverneur zur Uebergabe aufzufordern. Er kehrte jedoch unverrich⸗ 
teter Sache zurück, und es wurden von Seite der Landungstruppen 
ſowohl als der Flotte die Anſtalten zum Sturme getroffen. Eine 
Bitte um Laſtündigen Aufſchub wurde abgeſchlagen und das Bombar⸗ 
dement begann. Einem Außenwerke ſüdlich von der Stadt, wo der 
Feind ſich konzentrirte, wurde beſonders heftig zugeſetzt, ſo daß es, trotz 
der großen Entfernung, von ſeinen Vertheidigern bald verlaſſen wurde 
und dieſe innerhalb der Stadtmauern Schutz ſuchten. Die Geſchütze 
des Feindes wurden nicht ohne Geſchick bedient und trafen die briti⸗ 
ſchen Dampfer zu wiederholtenmalen; ſchließlich wurden jedoch alle Bat⸗ 
terien zum Schweigen gebracht und die Truppen bereiteten ſich zum 
Sturm, als die Flagge ſich ſenkte und der Feind auf weiteren Wider⸗ 
ſtand verzichtete. Der Gouverneur mit ſeinem Stabe kam aus der 
Stadt und ergab ſich; die Beſatzung, 1500 — 2000 Mann ſtark, ſtreckte 
die Waffen, und um 4 Uhr Nachmittags am 10. Dezember wehte 
die britiſche Fahne auf der Feſtung. Ein Theil der perſiſchen Trup⸗ 
pen hatte ſchon bei der Annäherung der Briten ſein Heil in der Flucht 
geſucht; viele ertranken, und im Ganzen ſollen gegen 3000 Mann zu 
Grunde gegangen ſein. Fünfundſechzig Kanonen mit vielen anderen 
Waffen und Kriedsvorräthen fielen in die Hände der Engländer, ohne 
raß dieſe, außer bei Reſchir, irgend eine empfindliche Einbuße zu be⸗ 
klagen gehabt hätten. 
Da mit dieſer Einnahme der wichtigſten Stadt Perſiens an der 
Seeküſte die Kriegsoperationen für eine Weile ruhen dürften, ſo traf 
das Expeditionskorps Anſtalten, ſich in Buſchir feſtzuſetzen. Es wur: 
den Befeſtigungen aufgeworfen, der Admiral aber kehrte nach Bom⸗ 
bay zurück, wohin auch der Gouverneur ſammt einigen der angeſehen⸗ 
ſten Perſonen ſeiner Umgebung gebracht werden ſollen. Die übrigen 
Gefangenen wurden entwaffnet, ins Innere abgeführt und dort ent⸗ 
laſſen. Ein Theil der Transportſchiffe aber ſoll zurückkehren, um ein 
noch fünfmal ſtärkeres Korps an Bord zu nehmen, da man, bei fort⸗ 
dauernder Feindſeligkeit des Schahs, entſchloſſen iſt, ihm ein Heer von 
25,000 Mann entgegenzuftellen. Was dieſes aber beginnen ſoll, da⸗ 
rüber werden nicht einmal Vermuthungen laut. Die nächſten perſi⸗ 
ſchen Städte liegen 2—400 (engl.) Meilen von der Seeküſte im In⸗ 
nern, faſt ebenſoweit von einander entfernt; das ganze Land, durch 
welches der Weg führt, iſt öde, im Sommer durch ſengende Hitze, im 
Winter durch empfindliche Kälte heimgeſucht. An Lebensmitteln herrſcht 
überall Mangel, Laſtthiere fehlen und ſchon jetzt müſſen alle Wochen 
ganze Schiffsladungen von Vorräthen aus Dflindien herbeigeſchafft 
werden. 
Amerika. 


In Californien hat der Supreme Court, auf Anlaß meh: 
rerer Schuldforderungen an die Regierung des Staats und die Cor: 
poration von San Francisco, entſchieden, daß die geſammte Staats- 
ſchuld, welche 3,000,000 Doll. beträgt, bis auf 300,000 Doll: in 
verfaſſungswidriger Weiſe contrahirt worden ſei und nicht anerkannt 
reputiated) werden ſollte. Auf vielen Meetings jedoch ſprach ſich 
das Publikum faſt einſtimmig gegen dieſen Vorſchlag aus. — Ein 
Skandal verwandter Art hat die Debatten des Repräſentantenhauſes 
belebt. Mr. Kelſey trug auf Unterſuchung der Anklagen wegen Cor⸗ 
ruption an, welche die „New: York Times“ gegen einige Congreßmit⸗ 
glieder erhoben hatte. Eine Anzahl Repräſentanten bekämpfte die Mo⸗ 
tive, weil bloßes Zeitungsgewäſch der Ehre des Hauſes keinen Eintrag 
thun könne und keine Beachtung verdiene. Da trat Mr. Paine mit 
der Erklärung auf, er ſei bereit, die Anklage zu erhärten, denn ihm 
ſelbſt habe ein Mitglied 1500 Dolls. für ein Votum zu Gunſten der 
Minneſota⸗Land Bill angeboten. Darauf hin ward die Unterſuchung 
angeordnet. — Gouverneur Reider beſtreitet wieder General Whit- 
field's Anſpruch, als Abgeordneter von Kanſas im Congreß zu ſitzen. 

Aus Mexico hört man, daß Alvarez ſich geſonnen zeigt, Comon⸗ 
fort's Regierung zu unterſtützen. Die Regierungstruppen hatten den 
Aufſtändiſchen bei Orizaba ein Treffen geliefert, fie aufs Haupt ge: 
ſchlagen und ihre ganze Artillerie erbeutet. 

Aus Oregon ſchreibt man, daß der Vereinigte Staaten-Dampfer 
Meſſachuſetts im Puget Sund die Indianer gezüchtigt hat. Letztere 
verloren 27 Todte und 21 Verwundete. Der Dampfer verlor 1 Mann. 


Willen des Papſtes und ging nach Florenz, von wo aus er, um von jenem 
nicht angetaſtet zu werden, nur unter dem Charakter eines Geſandten 1508 


wurde, — 9 ſein Streben nach weiterer Ausbildung ihn mehremal nach 
dem kunſtreſchen Florenz gezogen 


er das Leben dieſes Meiſters, der auch als 
ig, beſcheiden war, unter ſeinen Schülern, 
nſtleriſchen, ſondern auch geiſtig moraliſchen 


inheimiſche und auslanbiſche Rechtsſchus gegen Nach⸗ 
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Werk ein, das eine 
beſtimmte Darſtel⸗ 


der heutigen Geſetzgebung und des internationalen Rechts 
r feßelerihe⸗ und tünnleri cher Erzeugniſſe enthält, Es use Deich 
volle Arbeit, der wir hier begegnen. Die von Juriſten und Laien ſo man⸗ 


te Lehre vom „geiſtigen Eigenthum“ iſt in unſerer Zeit von 
en) geworden, Marder eg fie 
ten ſchon feit lange eine wiſſenſchaftliche, aber den realen Fra 
Rec — 2 ade Darfelun wünſchenswerth. > Der Verfaſſer der 8 in 
genden Schrift hat dem in ſeaigebiger und glänzender Weiſe entſprochen; 
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al- Zeitung. 


„Breslau, 30. Januar. Se. königl. Hoheit der Prinz Fried: 
rich Wilhelm von Nene begab ſich, einer Einladung des Ge⸗ 
neral⸗Landſchafts⸗Direttors Grafen Burgbauß auf Laaſan folgend, 
in Begleitung Höchfifeines erſen Adjutanten, Generalmajor v. Moltke, 
mit dem Frübzuge der Freiburger Eiſenbahn zur Jagd nach Laaſan 
und kehrte mit dem Nachmittagszuge hierher zurück. Wie wir hören, 
hat Se. köͤnigl. Hoheit heut Abend ein von dem Grafen Burghauß 
angebotenes Souper anzunehmen geruht. 
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[Das breslauer Bürgerſchützen⸗ 

eine Feſtlichkeit, welche wohl be⸗ 
ſt die ganze Korporation durchdringt. 
mitgetheilt, hat das ge⸗ 


O Breslau, 30. Januar. 
corps] beging geſtern Abend 
zeugen mag, welch loyaler Gei 
Wie bereits die Nr. 32 der „Bresl. Zeitung N 
nannte Corps auf feine Beglückwünſchungs⸗ und Ergebenheits⸗Adreſſe 
an Se. königliche Hoheit den Prinzen von Preußen zu Höchſtdeſſen 
fünfzigjähriger Dienſt⸗Jubelfeier von Sr. königlichen Hoheit ein höchst 
huldvolles Antwortsſchreiben erhalten. Die Mittheilung deſſelben 
an das verſammelte Corps bildete geſtern den Mittelpunkt der Feſt⸗ 
lichkeit, welche in den Lokalen des Tempelgartens veranſtaltet worden 
war. Die Räume deffelden waren auf eine ſehr geſchmackvolle und 
ſinnreiche Weiſe verziert. An der Süpfeite des großen Saales erhob 
id) in Form eines Triumphbogens eine ſchwarz und weiße Draperie, 
über welcher ein koloſſaler preußiſcher Adler, darunter das Wappen der 
Stadt Breslau, ſchwebte. In der Mitte und zu beiden Seiten waren 
die drei großen Fahnen des Corps aufgepflanzt, die gleichzeitig die 
Büſten Sr. Majeflät des Königs und Sr. künigl. Hobeit des Prinzen 
von Preußen beſchatteten, welche Büſten auf hohen Poſtamenten ſtan⸗ 
den, von ſchwarz und weißer Draperie, und umgeben von dem ſchatti⸗ 
gen Grün des Nadelholzes und vieler Guirlanden und Feſtons. Das 
Ganze war noch mit zahlreichen Fahnen, Flaggen und Wimpeln (in 
den preußiſchen, ſchleſiſchen und ſtädtiſchen Farben), ſowie mit verſchie⸗ 
denen Wappen, Waffen, Signalhörnern ꝛc. dekorirt. Das mittelſte Feld 
war zur Zeit (por Beginn der Feſtlichkeit) noch mit einem grünen Gaze⸗ 
Schleier verbült. An der linken Seite des Saales waren die großen 
prächtigen Kunſtwerke, welche der Chef des St. Sebaſtianus⸗ 
Schützen⸗Vereins zu Düffeldorf, Herr Karl Arnz, dem hieſigen 
Schützencorps verehrt hat, angebracht und mit gelhmadvollen Drape⸗ 
rien, Fahnen, Wimpeln, Wappen und Waffen umgeben. Mitten zwi⸗ 
ſchen beiden Kunſtwerken befand ſich in einer mit Purpur ausgeſchla⸗ 
genen kleinen Niſche die Statuette Sr. königlichen Hoheit des Prinzen 
Fed Wilhelm von Preußen. An der gegenüder liegenden Wand 
befanden ſich, umgeben von gleicher Dekoration, die ſchön geſchrie⸗ 
benen und eingerahmten Stammrollen des St. Sebaſtianus⸗Schützen⸗ 
Vereins zu Düſſeldorf (ein Geſchenk der dortigen Gilde an die hieſige) 
nebſt einer Menge photograpbiſcher Porträts von Mitgliedern des hie⸗ 
ſigen und dortigen Schützen⸗Corps. 


Nach 7 Uhr marſchirten die Mitglieder des breslauer Schützen⸗Corps 
in voller Parade (nur ohne Obergewehr) in den Saal, wo ſich bereits 
die Familien und zahlreiche Freunde derſelben eingefunden hatten. Nach⸗ 
dem ſie einen Halbkreis gebildet, deutete der Chef des Corps den Zweck 
der Feſtlichkeit an und verlas die Glückwünſchungs⸗Adreſſe (ſ. Nr. 7 d. 
„Bresl. Ztg.“), ſowie das huldvolle Antwortſchreiben Sr. königlichen 
Hoheit des Prinzen von Preußen (f. Nr. 32 d. „Bresl. Zig.“). Es 
ſei aber, ſo fuhr der Redner fort, dieſes Schreiben nicht allein ein 
Beweis hoher Huld und Gnade, deren ſich das Corps ſeitens Sr. koͤ⸗ 
niglichen Hoheit erfreue, ſondern es liege auch die Aufforderung in ihm, 
durch unwandelbare Treue gegen das königliche Haus und durch Dar: 
legung wahrer und echter Bürgertugend ſich dieſer Huld ſtets 
würdig zu beweiſen. Daß dies das Corps ſtets thun werde, dies möge 
es jetzt freudig geloben durch ein dreifaches herzliches Hoch dem edlen, 
erhabenen Prinzen; worauf dann unter dem Schalle der Muſik und in⸗ 
dem alle Anweſenden von Herzen einſtimmten, das Corps ein donnern⸗ 
des dreimaliges Hoch Sr. königlichen Hoheit dem Prinzen von Preußen 
und feiner theuern, erlauchten Familie ausbrachte. — „Und fo follen 
denn dieſe herrlichen, königlichen Worte,“ fo ſchloß der Chef des Corps, 
„aufbewahrt werden als ein theures Zeichen boher Huld, fie ſollen in 
dieſer ſchönen Umfaſſung (der Brief iſt in geſchmackvollen Glasrahmen 
gefaßt) kommen auf unſere Nachfolger, auf unfere Kinder und Kindes: 
kinder, ſie ſollen ihnen verkünden, welche Gnade uns zu Theil gewor⸗ 
den, aber fie ſollen ihnen auch eine Aufforderung fein: zu allen Zeiten treu 
und unwandelbar für das koͤnigliche Haus einzuſtehen.“ — Als ſich der 
Chef bei dieſen Worten dem Triumphbogen näherte, um dort das in 
Glasrahmen befindliche Schreiben zu befeſtigen, theilte ſich der Vorbang 


freigebig, da er uns in einem Coder mit den Geſetzen aller Lanner — 
außer den 34 deutſchen, auch von Frankreich, Großbritannien, Belgien, 
Niederlande, Spanien, Portu al, Rom, Sardinien, Sizilien, Dänemark, 
Schweden, Rußland, Nordamerika, Mexiko, Chili, Venezuela“) — und deren 
Staatsverträgen über das „internationale Verlagsrecht“ bekannt macht, — 
und glänzende, da er feinem Gegenſtande bei aller Gründlichkeit eine in 
Werken der Juriſten nur gar zu oft vermißte fchöne ne ge⸗ 
geben hat. Dieſem Coder vorangeht die ſpſtematiſche Abhandlung der ge⸗ 
nannten Rechtsmaterie. Sein Standpunkt ift der der Praris. Er charakteri⸗ 
firt die moderne Gefegebung nicht ſowohl als eine Geſetzgebung zum Schutz 
des geiſtigen Eigenthums, obwohl fie ſich fo nennt, ſondern vielmehr als eine 
Geſetzge Nachdru 

W ane des weng malen iamic; Rechts felt fih der gel 
auf Seite der deutſchen Buchhändler deren Forderungen aus dem vom Bör⸗ 
fenverein an die deutſchen Staatsregierungen gerichteten Denkſchriften vom 


Jahre 1854 bekannt ſind. „ x i 
i erübrigt ein Lob des Autors für feine zu dem in 
ſoider Na cienenen Aebeit Wir freuen uns mittheilen zu kön⸗ 
8 in zweites Werk: „Patent: und Muſter⸗ 


18 8 
Ta De ringe Sending zur Veröffentlichung uͤber⸗ 


geben hat. 


N 

im Januar. [Das Lehr: und Er⸗ 
Beheim⸗Schwarzbach.] Seit 1852 
rift 5 al — en ine fi) 
b 5 iner Wirkſamkeit in unſerer Provinz derma⸗ 
. galant had daß dl ränglihe Schülerzahl von 54 fetzt bereits 
5 Ber welche in vierzehn verſchiedenen Klaſſen gebildet 


werden. . je Aufgabe geſtellt: Unterrichts⸗ und 

Das N a 72 i fein; d. h. der Jugend eine bar: 
Erziehung lldung in intellektueller, phyſiſcher und moraliſcher Be⸗ 
moniſche Ausbildung chts⸗Anſtalt hat fie das Ziel, die ihr 


. ri } i 
ee e gente bis zur Prima vorzubereiten; doch verbindet 


A ak Mer Gomnaſſaltlaſſen noch ein Syſtem von Realklaſſen, in wel: 


o die Schweiz der einzige, deſſen Geſetz⸗ 

Ble Wb en iſt. Der Verf. rechtfertigt dies durch 
Ein namhafter deutſcher Juriſt, jetzt Profeſſor 
ſchweſzer Hochſchule (Temme? Red.), ſchreibt 
Eine Darſtellung der ſchweizer Geſetze zum 
iebt es in der ganzen Welt nicht, 

z ſelbſt. Kaum weiß Bier Einer, was in 
8 gegen den Nachdruck iſt, geſchweige denn, 
den Strafgeſetzbüchern der Schweiz findet 


„ 4 Oſtrowo bei Filebne, 
i i Dr. 
iehungs⸗Inſtitut des 
Ihr hier das in der Ueberſch 


1 
einer 


= 


ſich darüber nichts, und ID IM egen 8 
„ ne Ye 27 Regierungen der Kantone — das wäre 


eſch 
und 4 5 it es mir felbft Tu deutſchen Staaten gegangen, 


e denn, daß mir das ferne Ausland geringere Schwierigkeiten 
aͤtte.“ 


ſten 


wie mit 
geſchw 
geboten 
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an dem Mittelfelde, und es wurden drei herrliche Kunſtblätter, enthal⸗ 
tend die Porträts Sr. königlichen Hoheit des Prinzen von Preußen, 
Sr. königlichen Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm und der 
Prinzeß Royal von England (ein Geſchenk des Buchhändlers Herrn 
C. Zäſchmar) ſichtbar. Zu gleicher Zeit erglänzten bengaliſche Flam⸗ 
men und das Orcheſter intonirte die Nationalhymne, in welche die Ver⸗ 
ſammelten unter ſichtlicher Ergriffenheit mit einftimmten. SEE 

Nach einiger Zeit vergnügte man ſich mit einem Tänzchen. Wäb⸗ 
rend der Pauſe gruppirten ſich die Anweſenden zu einem kleinen 
Schmauſe, bei welchem der Chef des Corps in warmen, herzlichen 
Worten einen Toaſt auf Se. königliche Hoheit den Prinzen Friedrich 
Wilhelm, der bereits in wenig Wochen die Herzen der Emmwohnerſchaft 
Breslau's erobert habe, ausbrachte — der Herr Platzmajor Neumann 
auf das „breslauer Bürger-Schügen-Eorps“, der Chef des Corps auf 
„das preußiſche En und der Auditeur des Bataillons auf die „wer 
then Gäſte.“ — Die Fortſetzung des Tanzes währte unter gemüthlicher 
Fröhlichkeit bis lange nach Mitternacht. 


Das Stiftungsfeſt des hieſigen Feuerret⸗ 
Februar im Kußnerfchen Saale, 
erden. Das Comite hat 


„ Breslau, 30. Jan. 
tungs⸗Vereins wird diesmal den 9. 
Gartenſtraße 19, wiederum feſtlich begangen w ö i 
vollauf zu thun, um das Feſt glanzvoll zu machen, und wird Nichts 
verabſäumt werden, um nicht allein die Mitglieder, ſondern auch die 
Säfte, unter welchen ſich mehrere poſener Rettungs⸗Vereins⸗Mitglie⸗ 
der befinden werden, zufrieden zu ſtellen. Zu bedauern iſt es, daß die übri⸗ 
gen Rettungs⸗Vereine der Provinz, u. a. zu Görlig, Liegnitz ꝛc. nicht 
in fortlaufender Korreſpondenz mit dem hieſigen ſteben, um durch Aus⸗ 
tauſch von Ideen und pratliſchen Erfahrungen einander moraliſch zu 
unterſtützen. Wünſchen wir, daß ſich ſolche Vereine durch Abgeordnete 
hier vertreten laſſen werden. Das Couvert beim Stiftungsfeſte koſtet 
für Mitglieder 12%, für Gaſte 15 Sgr. 


$ Breslau, 30. Januar. [Zur Tages ⸗ Chronik.] Die Schlitt⸗ 
ſchubbahn, dieſer luftige Schauplatz für das heitere Wintervergnügen 
der Jugend, iſt zwar jetzt durch eine dünne Schneedecke an vielen 
Stellen unterbrochen; doch werden die entgegenſtehenden Hinderniſſe 
mit kühnem Muthe überwunden und die freien Strecken deſto fleißiger 
von leicht beſchwingten Perſonen beiderlei Geſchlechts befahren. Am 
häufigſten frequentirt, weil aufs reinſte gefegt, iſt die Bahn zwiſchen 
der Neuen Taſchen⸗ und der Ohlauer Stadtgraben⸗Brücke, woſelbſt be⸗ 
ſonders in den Nachmittagsſtunden ein lebhaftes Gewühl der verſchie⸗ 
denartigſten Gruppen ſtattſindet. Die Oder iſt nun ebenfalls mit einer 
feſten Eid: und Schneedecke überzogen, über welche eine ziemlich glatte 
Bahn nach Grüneiche und Zedlitz hinführt. An der Goldbrücke 
harren gegenwärtig elegante Stuhlſchlitten, mit wärmenden Decken be⸗ 
legt, um das promentrende Publikum für die außerordentliche Luſtpar⸗ 
tie zu gewinnen. Die Inhaber verſichern, daß die Bahn nach jenem 
beliebten Nachbardörfchen im beſten Zuſtande ſei. 

Von der Hirſchberg'ſchen Geſangs⸗ Akademie wird 
Mendelsſohns „Athalia“ zur demnächſtigen Aufführung vorbereitet, 
Die Proben haben, unter Betheiligung eines zahlreichen Damenperſo⸗ 
8243 und vieler Studirenden der Univerſität zu Anfang dieſer Woche 

egonnen. 


Breslau, 30. Januar. Im November des Jahres 1848 wurde, 
wie wir uns noch erinnern, hierorts ein heimathloſes, vagabondirendes 
Individuum aufgegriffen, über deſſen Perſönlichkeit nichts feſtgeſtellt wer⸗ 
den konnte, da der Mann ſich vollſtändig ſprachunfähig gerirte. Im 
Juli 1850 dem hieſigen Armenhaus überwieſen, befindet er ſich beute 
noch dort und hat in dieſen Tagen plötzlich zu ſprechen angefangen, 
und zwar in polniſcher und deutſcher Sprache. 

Den eigenen Angaben über feine perfönlihen Verhältniſſe zu Folge 
heißt der Mann Anton Bieneck, iſt 60 Jahr alt, katholiſcher Religion, 
noch nicht verhetrathet und aus Bankwitz im Kreiſe Namslau gebürtig. 
Seine Eltern ſind ſchon feit länger als 20 Jahren und zwar im Kreiſe 
Brieg verſtorben, er ſelbſt hat keine weitere Erziehung genoſſen und 
kann weder leſen noch ſchreiben. 

Den Roman über die Entſtehung ſeines beharrlichen, freiwilligen 
Stummſeins erzählt er folgendermaßen: 

Er ſei, als er 25 Jahr alt geweſen, als Kantoniſt beim königlichen 
vierten Huſaren-Regiment und zwar bei deſſen 4. Eskadron in Ohlau 
eingetreten und als Soldat im Jahre 1830 mit nach Krakau marſchirt. 
Eines Tages habe ihn, als er mit einigen ſeiner Kameraden in einem 
Wirthshauſe vor dem Thore getrunken, ein ungekannter Bürger zum 
Zweikampf herausgefordert, welcher von ihm durch einen Säbelhieb 


chen die Schüler für eine mehr praktiſche Laufbahn die nöthige Schul⸗ 


bildung ſich anzueignen Gelegenheit finden. Lehr⸗Plan und Lehrmethode 
zeigen von der gereiften Erfahrung des Hrn. Dirigenten, welcher ganz 
abweichend von der marktſchreieriſchen Thätigkeit vieler ſeiner Kollegen, 
überall auf gründliches Erlernen und dem entſprechend auf dauernden 
Lerngewinn hinarbeitet, ſtatt durch das Vielerlei ſeines Programms 
blenden zu wollen. 8 0 

Wie der Lehrplan, verbindet der Erziehungsplan die geſündeſten 
Anſichten mit praktiſcher Methode. 

Die Erziehung, ſich gründend auf die drei Kardinal-Tugenden 
der Gottesverehrung, Offenherzigkeit und Thätigkeit, wel⸗ 
chen die ländliche, von der Zerſtreuung der großen Welt entfernte Oert⸗ 
lichkeit trefflich zu ſtatten kommt, hat ſowohl die Pflege des Körpers 
wie die der Seele im Auge; fie will den Körper durch Ordnung, Ab: 
bärtung und Entwöhnung kräftigen und das Bedürfniß der lebendigen 
Beziehung zu Gott wecken und rege erhalten. 

Indem Unterricht und Erziehung der Anſtalt in einer Hand ru⸗ 
hen, wird die Trennung und der Gegenſatz von ek und Schule ver: 
mieden, welcher ſo oft den verderblichſten Zwieſpalt in das Herz der 
Jugend verpflanzt, und indem die Aufnahme in die Anſtalt ſchon bei 
dem zarten Alter von 8 Jahren erfolgen kann, it es moglich, der Er⸗ 
ziehung jene Stätigkeit zu geben, welche dafür bürgt, daß der bei dem 
Eintritt in's Leben ſich felt überlaſſene Zögling feine ſpätere Freiheit 
nicht mehr mißbrauchen wird. c a 

Erwähnen wir noch, daß die Lage der Anſtalt anmuthig genug iſt, 
daß die räumlichen Einrichtungen zweckmäßig, die Haus⸗Studien und 
Lebens⸗Ordnung zwar überall die Strenge pädagogiſcher Grundſätze 
zeigt, aber weit davon entfernt iſt, an eine „Beſſerungs⸗Anſtalt“ zu mahnen; 
ſo dürfen wir gewiß ſein, vielen Eltern, denen es mit der Erzie⸗ 
hung ihrer Kinder Ernſt if, einen Gefallen erwieſen zu haben, indem 
wir ihre Aufmerkſamkeit auf eine Anſtalt lenken, welche in Folge der 
hergeſtellten Eiſenbahn-Verbindung auch dem Auslande zugänglich iſt. 

Wir bemerken übrigens ſchließlich noch, daß ſelbſt die königliche 
Regierung ſich mit der ſchmeichelhafteſten Anerkennung über das Inſti⸗ 
tut ausgeſprochen hat, indem es in einem an den Dirigenten Herrn 
Dr. Beheim⸗Schwarzbach gerichteten Reſkript, d. d. Bromberg, 
den 2. Auguſt 1856, heißt: ö 


„Aus dem uns von dem Herrn Geh. Reg.⸗Rath Runge gehaltenen 
Vortrage über die am 3. v. M. ſtattgefundene öffentliche Prüfung der Zoͤg⸗ 
linge aller Klaſſen Ihrer Anſtalt haben wir mit Freude erſehen, wie dieſe 
Anſtalt durch Ihre vorzüglich umſichtige und eingreifende 
Thätigkeit, und den Fleiß der mit Ihnen an derſelben arbeitenden 
Lehrer wiederum in den letzten drei Jahren einen bedeutenden Fort. 
ſchritt in ihren Leiſtungen an den Tag gelegt hat. Wir können es uns 
nicht verſagen, Ihnen unſere lebhafte Teilnahme daran und unſer 
beſonderes Wohlgefallen darüber auszudrücken, indem wir Ihrer ſo 
rübmlichen Thätigkeit und den jo amedmäßigen ip NE 
gen Ihrer Anſtalt ferner einen recht gedeihlichen und geſegneten Erfolg 
wünſchen.“ * 


* 


liche Armen⸗ und Krankenpflege bei der hieſigen evangeliſchen Gemeinde 


ſtand von 1 Thlr. 21 Sgr. 11 Pf. verblieb. 
ſich gegenwärtig auf 101 Thaler 21 Sgr. 11 Pf. 


e 


beehrte der königliche Regierungs- und Schulrath Herr Stolzenburg 


Natbhauſe. 


fang dieſer Buße aber in ſein Belieben geſtellt worden. 


Zum Schluß bedeutet der Redner noch, daß er das eben Geſagte nicht 


gegen 10 Uhr. : 


hebung von 25 pCt. Zuſchlag zur Klaſſenſteuer bekanntlich ihre End: 


zung für arme Kinder hat nun öffentlich Rechnung abgelegt. 
den achtzig Kinder mit Schuhen verſeben, fünfundzwanzig vollſtändig 


. 


lettanten = Geſellſchaft eine theatralifhe Aufführung zu wohlthätigen 
Zwecken veranſtaltet. Die Einnahme betrug 54 Thlr., welche zur Er⸗ 
richtung eines Rettungshauſes verwendet werden ſollen. — Zu Fürſten⸗ 
ſtein iſt der ehemalige Kammerdiener des verſtorbenen Fürſten von 
Pleß, deſſen Prozeß voriges Jahr Aufſehen erregte, am 24. d. M. in 
Folge einer Erkrankung am Tophus geſtorben. — Am 19. d. M. 
erhängte ſich zu Ober⸗Wüſtegiersdorf ein Tagearbeiter, angeblich aus 
Furcht vor gerichtlicher Beſtrafung. 


über den Kopf getödtet worden ſei. Nach dem Austritt aus dem Mi⸗ 
litärdienſt und nach langem zweckloſen Hin⸗ und Herwandern haben 
ihn Gewiſſensbiſſe zu einer Wallfahrt nach Czenſtochau angetrieben. 
Dort ſei ihm zur Strafe für ſein Verbrechen von einem alten Prieſter 
ein neunjäbriges Stummſein als Buße auferlegt, der An: 


Später iſt Biene nach längerem Vagabondiren in Breslau aufge: 
griffen worden und will erſt 8 Tage vor der erfolgten Ergreifung ſeine 
ſchwere Buße angetreten baben. 

Die polizeilichen Recherchen werden wohl ſeinen Angaben auf den 
Grund geben. 

EI. [Vorträge in Liebichs Lokal.] Am vergangenen Donner: 
ſtag bielt Herr Lubanenſis Liszſt den ſchon längſt angekündigten 
Vortrag über: „Die Diebe in ihrer Stellung zu einander und 
zur Geſellſchaft“, und zwar im Kutznerſchen Saale vor einem un: 
gemein zahlreichen Publikum. Im ſpezielleren Theil der Sache legt der 
Redner feinem Vortrage einen humoriſtiſchen Mantel an und ſpeziſtzirt 
nun die Diebe nach ihren einzelnen Klaſſen, die er, wie weiland Lionen 
mit lateiniſchen, naturgeſchichtlichen Namen bezeichnet. Am weitläufig⸗ 
ſten und intereſſanteſten wird der Taſchendieb und der verheira⸗ 
tb ete Dieb charakteriſirt, weil dieſe Art gerade diejenige iſt, welche 
im häufigſten im Leben und beſonders in Großſtädten vorkommt. — 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


0 Breslau, 29. Jan. [Kohlengeſchäft in 1856.] Eine weſent⸗ 
liche Vergrößerung des Abſatzes ſchleſiſcher Steinkohlen trat im vorigen 
Jahre nicht ein. Der Geſammtdebit aus den beiden ſchleſiſchen Kohlen⸗Re⸗ 
vieren belief ſich 1856 auf 3,245,615 Tonnen, wovon 2,280,626 Tonnen dem 
oberſchleſiſchen, 964,989 Tonnen dagegen dem freiburger Revier angehörten. 
Der ungewöhnlich niedrige Waſſerſtand der Oder und der Mangel an hin⸗ 
reichenden Fahrzeugen bei den Eiſenbahnen, welcher letztere ſeinen Haupt⸗ 
grund wiederum in dem Mangel von Verträgen der Eiſenbahndirektionen 
unter ſich über die gegenfeitige Unterſtügung mit Güterwagen feine Erklä⸗ 
rung findet, ſind die Haupthinderniſſe einer weiteren Ausdehnung des Koh⸗ 
lengeſchäfts. Im Beſondern erlitt der Abſatz oberſchleſiſcher Kohlen nach 
Warſchau dadurch Abbruch, daß ſich die Direktion der oberſchleſiſchen Bahn 
genöthigt ſah, zu einer Zeit, wo gerade der Bedarf am ſtärkſten wurde, 
den Ueberganz ihrer Wagen auf die polniſche Bahn zu verbieten. Auch der 
Abſatz nach Magdeburg litt durch die verſchiedenen Prinzipien, welche die 
verſchiedenen Bahnen bei der Frachtberechnung feſthalten, und durch den 
Mangel an Transportmitteln. Dennoch wurden im vorigen Jahre zum er⸗ 
ſtenmale verſuchsweiſe oberſchleſiſche Kohlen von bernburger und köthener 
gem bezogen. Die erft am 29. Oktober v. J. eröffnete breslau⸗poſener 

ahn konnte bis zum Jahresſchluß wegen der kurzen Zeit ihres Betriebes 
noch nicht weſentlich auf den Koſtenabſatz influiren, das Quantum der in 
den beiden Monaten November und Dezember nach den Stationen dieſer 
Bahn verſandten Kohlen belief ſich auf 15,000 Tonnen oberſchleſiſcher und 
4,266 Tonnen freiburger. Breslau ſelbſt konſumirte wie bisher das bei 
weitem größte Quantum oberſchleſiſcher Kohlen nämlich 505,562 Tonnen und 
außerdem 278,009 Tonnen freiburger. Auf der oberſchleſiſchen Bahn wurde 
nach den einzelnen Stationen derſelben verſandt: oberſchleſ. Kohle 1,184,583 
Tonnen, freiburger 444 Tonnen. Von oberſchleſiſcher Kohle wurde ferner 
verſandt nach den einzelnen Stationen auf der neiſſer Bahn 118,515 Tonnen, 
auf der Wilhelmsbahn 467,255, auf der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Bahn 
486,073 und auf der berlin⸗pytsdam⸗magdeburger Bahn 8890 Tonnen. — 
Freiburger Kohlen gingen nach den einzelnen Stationen der breslau⸗ſchweid⸗ 
nit⸗freiburger Bahn überhaupt 389,070, nach denen der niederſchleſiſch⸗maͤr⸗ 
kiſchen 248,239 Tonnen, und auf der Oder wurden verſandt 44,961 Tonnen. 
Die Preiſe der Kohlen erfuhren keine Erhöhung, wozu die erhöhte Produk⸗ 
tion, und gegen Ende des Jahres die billigeren Getreidepreiſe beitrugen, 
welche eine Ermäßigung der hohen Arbeitslöhne und ſonſtigen Förderungs⸗ 
koſten geſtatteten. 


etwa aus dem ſogenannten Hörenfagen gezogen, oder aus lügenhaften 
aufſchneideriſchen Romanen genommen, ſondern aus Quellen geſchöͤpft 
habe, die ihm und manchem ſehr nahe liegen. Schluß der Vorleſung 


u Landeshut, 28. Jan. Seit Beginn dieſes Jahres hat die Er: 
ſchaft erreicht; dieſe von der hohen Staatsregierung angeordnete Maß⸗ 
regel würde allgemein mit noch größerem Enthuſtasmus aufgenommen 
worden fein, ſtände dafür nicht die intentiomrte Gebäudeſteuer in Aus— 
ſicht, welche jedenfalls die ſtädtiſchen Grundbeſitzer am härteſten treffen 
würde. Die zur Berubigung hingeworfene Aeußerung, daß die Mie⸗ 
ther die Steuer bezahlen würden, mag vielleicht auf Städte paſſen, 
wo der Andrang um Wohnungen groß iſt; in den kleinern Städten 
iſt der Hausbeſſtzer frob, wenn er bei niedrigem Zins einen Miether 
bekommt. Und wie viele Hausbeſitzer find vorhanden, welche des Ge: 
werbes halber, gar nicht daran denken können zu vermiethen, und 
die ſonach für ein und denſelben Gegenſtand dreifache Steuer 
entrichten würden, denn fie zablen Einkommenſteuer, Ge— 
werbeſteu er und zuletzt auch noch Gebäudeſteuer. 


A Zrachehbern. In der am 26. Januar ftattgefundenen Stadt: 
Verordnetenſitzung wurden gewählt: Zum Vorſitzenden Kammer : Rath 
Biſchoff, zu deſſen Stellvertreter Kreisphyſtkus Dr. Kurſawa, zum 
Schriftführer Poſthalter Guttke, zu deſſen Stellvertreter Dr. Schlabitz. 
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Breslau, 30. Januar. [Börſe.] Die Börſe war heute in etwas 
N . 8 feſterer Haltung und nur Kreditpapiere wurden geſucht, namentlich öſter⸗ 
DO Gleiwitz, 29. Januar. [Wiſſenſchaftlicher Verein. — reichiſche; die Preise derſelben waren jedoch nicht höher als geſtern. In 
Wohlthätigkeit. — Vergnügungen. Theater.] Die Eiſenbahnaktien fand wenig Umſatz ſtatt und deren Cours war etwas niedriger. 
Lehrer des Gymnaſiums haben ch vor Kurzem vereinigt, um] In deſſauer Prämienanleihe iſt heute Mehreres zu 103%; gehandelt worden. 
von ct zu But deln. der Ben. m kae. ae u. e deen ed eu, bee en Br, Lefaner 

— N i 8 5 + 7 hit 7) 14 

halts abwechſelnd zu halten. Das Komite zur n 97%, Br., Geraer 105% bezahlt, Leipziger 95 Br., Meininger 97% Br., 

re Eredit⸗Mobilier 140—141½ bez. und Br., Thüringer 102% Br., ſuͤddeutſche 
Zettelbank 105% Gld., Koburg⸗Gothaer — —, Commandit⸗Antheile 116%, 
Br., Poſener — —, Jaſſyer 105% Br., Genfer — —, Waaren⸗Kredit⸗Aktien 
106 Br., Nahebahn 90% Gld., ſchleſiſcher Bankverein 95% bez., Berliner 
Handels⸗Geſellſchaft 100% Br., Berliner Bankverein 100 % Br., Kärnthner 
— —, Eliſabetbayn — —, Theißbahn — —. 

l Produktenmarkt.] Der heutige Markt war nur ſchwach befah⸗ 
ren, weshalb fich eine feſtere Stimmung kund gab, beſonders für gute Qua⸗ 
litäten Weizen und Gerſte; letzere erreichte auch 1 Sgr. über Notiz. Mittle 
und geringe Sorten aller Fruchtkörner blieben unbeachtet. 

Weißer Weizen 2—86—88—92 Sgr. 
Gelber Weizen 78-80-8486 „ 
Brenner⸗Weizen 


bekleidet, und außerdem ſehr viele noch mit Gaben beſchenkt. Die Ein: 
nabme betrug 222 Thlr. 19 Sgr. 9 Pf.; die Ausgabe 203 Thlr. 
3 Sgr. 6 Pf. — Ebenſo bat der Vorſtand des Frauen⸗Vereins zur 
Unterſtützung armer kranker Wöchnerinnen Jahresbericht erſtattet. Der 
ſelbe bat an baarer Unterſtüzung verabreicht: 59 Thlr. 2 Sgr., und 
für Medikamente bezahlt 30 Thlr., und behielt Beſtand 13 Thlr. 5 Sgr. 
— Tanzvergnügungen und Bälle find bei uns jetzt an der Tagesord⸗ 
nung. Alle Innungen und Zünfte veranftalten ſolche, und ſie werden 
ſtark beſucht. Außer den herkömmlichen Vereinsbällen und den Geſell— 
ſchaftsbällen, werden auch noch private Tanzvergnügungen veranſtaltet, 


nach Qualität 


und in Kurzem ſoll auch ein Maskenball ſtattfinden. — Für den näch⸗ Roggen 48503133 „ und 
ſten Monat gedenkt auch Hr. A. Stegmann uns mit ſeiner Schau⸗ Serfeee 40—42—44—46 „ Gewicht. 
ſpielergeſellſchaft zu beſuchen und mit Theater zu verſehen. Hafer. ee „ 


1 

Delfaaten waren in guten Qualitäten begehrter, die Offerten unbe⸗ 
deutend und die Preiſe zur Notiz wurden 5 — Winterraps 125 bis 
128 130 —132 Sgr., Sommerraps 105—108—110 Sgr., Sommerrübfen 
100—104—106—108 Sgr. nach Qualität. 

Rüböl nichts umgegangen, ruhigere Stimmung; loco und pr. Januar 
17 Thlr. Br., 16% Thlr. Gld., April⸗Mai 16% Thlr. Br. 

Spiritus matter, loco 10% Thlr. en detail bezahlt. 5 

Kleeſaaten waren heute nur ſehr mäßig iu note der Begehr für 
rothe Saat war lebhaft, für weiße Saat war eine mattere Stimmung und 
mußten beſonders mittle i 107 ker 5 rl werden, 

Rothe Saat 17, —184 19,207 dir. Qualität. 
Weiße Saat 17%, —18% — 19% —20 Thlr. | nach * 

An der Börſe wurde in Roggen nur etwas pr. Frühlahr gehandelt; in 
Spiritus war der Umfag auch nicht groß. — Roggen pr. Januar 41 Thlr. 
Br., Februar 41 Thlr. Br., März 41 Thir. Gld., Frühjahr 42 Thlr. bezahlt 
und Gld. — Spiritus loco ohne Faß 10% Thlr. Gld., Januar 10% Thlr. 
bezahlt und Br., Februar 10% Thlr. bezahlt und Gld., März 10%, Thlr. 
bezahlt und Br., 10% Thlr. Gld., April 11 Thlr. Br., 10%, Thlr. Gld., 
April⸗Mai 11 Thlr. Gld., 11% Thlr. Br., Mai⸗Juni 11% Thlr. Br., Juni⸗ 
Juli 11½ Thlr. Gld. 


L. Breslau, 30. Jan. Zink⸗Markt ſehr aufgeregt; es ſind zwar nur 
500 tr. zu 9 Thlr. als verkauft gemeldet, es ſollen jedoch mehrere Poſten 
zu 9 5 Preiſen gehandelt ſein. Jedenfalls iſt 9 Thlr. Geld und darüber 
zu bedingen. 


8 Ratibor, 29. Januar. Der vierte Jahresbericht über die kirch⸗ 


iſt ſoeben erſchienen, und entnehmen wir demſelben Folgendes: Die 
biefige evangeliſche Gemeinde zählt, nachdem Hultſchin und Umgegend 
bierber eingepfarrt worden iſt, in 116 Ortſchaften etwa 2100 Seelen, 
in der Stadt ſelbſt werden gegenwärtig ungefähr 1550, und in den 
nahe angrenzenden Dörfern, deren Arme und Kranke mit zur Verpfle⸗ 
gung kommen, 150 Seelen ſein. Aus dieſem Kreiſe von circa 1700 
Seelen ſind 212 Familienhäupter und ſelbſtſtändige Perſonen zu fort⸗ 
laufenden Beiträgen durch den Gemeindekirchenrath aufgefordert worden, 
und nur ſehr wenige haben ſie verweigert. Auf dieſe Weiſe wurden 
260 Thaler eingenommen, wozu noch durch ſortgeſetzte Sammlungen 
unter den Jungfrauen der Gemeinde 50 Thaler zutraten. Die Ver⸗ 
loſung zur Bekleidung armer Konfirmanden gewährte einen Ertrag von 
über 100 Thaler, die Sammlung zur Chriſtbeſcheerung über 
60 Thaler, ſo daß die Geſammt⸗Einnabme auf faſt 550 Thaler 
geſtiegen iſt. Außerdem ſchenkte Herr Prof. Dr. Kuh 33 Tonnen Kohlen 
und bewilligte das Direktorium der Wilhelmsbahn frachtfreie Anfuhr 
von 66 Tonnen Kohlen. — Die Leitung und Beaufſichtigung der Ar: 
menpflege wurde durch den Gemeindekirchenrath geübt, der hiervon 
durch Mittheilung der Protokolle über die zuletzt vorausgegangene Mo⸗ 
natskonferenz ſtets genaue Kenntniß erhielt. Im abgelaufenen Jahre 


wurden 11 Perſonen vorübergehend mae in a Pflege Tanga 8 
befanden ſich 98 Perſonen, von denen 23 theils durch den Tod, theils“ * d. 

durch verbeſſerte Verhältniſſe, einige auch wegen Unzugänglichteit aus⸗ Breslau, 30. Jan. ae I 8, 73. Unterpegel: 2 F. 5 3. 
ſchieden, fo daß 75 der Hilfe bedürftige Perfünen in Pflege verblieben. and. N 


s Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 
Bunzlau. Weißer Weizen 88% — 95 Sgr., gelber 764 —88 % Sgr., 
Roggen 47 —51 “ Sgr., Gerſte 37,—43% Sgr., Hafer 21125 Sgr., 
Erbſen 52½—57½% Sgr., Kartoffeln 16 Sgr., Pfd. Butter 6½ — 7 Sgr. 
Reichenbach in der Ober⸗Lauſitz. Weizen 8090 Sgr., Roggen 42% 
bis 52% Sgr., Gerſte 35—45 Sgr., Hafer 184—23% Sgr. 


— Die Berichte, welche von den Pflegern der einzelnen Gruppen über 
das Verhalten der Armen erſtattet worden ſind, lauteten im Ganzen 
ſehr erfreulich, und wenn es auch an ſolchen nicht fehlt, die undankbar 
oder leichtſinnig das Wort und die Hilfe chriſtlicher Liebe nicht recht 
aufnahmen, ſo war doch von den meiſten Familien Dankbarkeit und 
ein tadelloſer Wandel zu rühmen. : 

Die Gemeinde-Armenſchule für weibliche Handarbeiten, welche von 
30 Mädchen beſucht wurde, hatte einen recht geſegneten Fortgang. Auch 
in dem verfloſſenen Jahre wurde für Verpflegung und Bekleidung meh⸗ 
rerer armen Konfirmanden geſorgt und auch darauf geſehen, daß die 
Knaben in die Lehre kamen, und die Mädchen in eine nützliche Thä⸗ 
tigkeit eintraten. Nicht minder haben ſich die Beſtrebungen der Ge⸗ 
meinde⸗Armenpflege öfters mit denen des ſchon hier ſeit längerer Zeit 
beſtehenden Vereins zur Rettung verwahrloſter Kinder berührt, und 
auch hier ſegensreich gewirkt, 

Die Einnahmen betrugen, wie oben ausgeführt, 549 Thaler 29 
Sgr. 1 Pf.; die Ausgaben 548 Thaler 7 Sgr, 2 Pf., fo daß ein Bes. 
Das Vermögen beläuft 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 


F. Die Eiſenbahnen in Rußland. 

Heute, wo die Frage in Betreff der Anlage der Schienenwege in Rußland 
bereits entſchieden ift, muß es für Jeden, welcher unſerer Zeit und demje⸗ 
nigen, was durch ſie ins Leben gerufen wird, einige Aufmerkſamkeit ſchenkt, 
von Intereſſe ſein, ſowohl die große Bedeutung der Entſchließung ſeitens 
der ruſſiſchen Regierung, als auch den außerordentlichen Nutzen kennen zu 
lernen, der dem Lande durch die beabſichtigten Eiſenbahnen erwachſen muß. 

Die Anlegung eines Eiſenbahnnetzes im großen Maßſtabe in Rußland iſt 
eine ſo allgemein anerkännte Nothwendigkeit, daß darüber eigentlich kein Wort 
mehr zu ſagen iſt, wenn es ſich um eine Becpefertigung handelte. Der Zweck 
deſſen, was nachfolgende Zeilen enthalten, iſt auch einzig und allein, den 
Vortheil genauer zu erwägen, der ſich dem Lande ſelbſt ſowohl, wie auch 
den Nachbarſtaaten in Ausſicht ſtellt, und wir haben in demjenigen, was die 
ruſſiſchen Blätter in dieſer hochwichtigen Sache bisher enthielten, reiches 
Material zu einer gründlichen und umfaſſenden Beſprechung. 

Das europäifche Rußland umfaßt einen Flächen raum von nahe an 40,000 
Quadratmeilen (275,000 Werft). Weshalb bei folcher Ausdehnung der Un: 
terſchied in Bezug auf Klima, Fruchtbarkeit des Bodens, Lebensweiſe der 
Bemopner u. 5 gerne e fe 16 dh ge 
776 1 9 8 oft nie milzt, er 
Die bieſige Synagogen» Gemeinde hat an dem noch jungen aber ſehr Nach in der Kein unter einem wußchaft 

; f ; enſch in der Krim unter einem wahrhaft italieniſchen Himmel und ſchützt 
gelehrten Herrn Dr. Freund einen vorzüglichen Prediger erworben. ſich lo mitten in den 5 ie: den belafigenden Strahl in 

+ Bunzlau. Sonntag den 1. Februar bat der Verein zur Ab⸗ Sonne. Im nördlichen und felbſt im mittleren Theil des Landes rechnet 
ſchaffung der Kinder⸗Bettelei eine General-Verſammlung auf dem man im Durchſchnitt 2 bis 4 Körner Ertrag auf 1 Korn Ausſaat; im ſüd⸗ 
lichen dagegen, wo der Boden aus dem reinſten Humus beſteht, betrachtet 
der Ackerbauer ein fruchtbares Jahr geradezu als ein Uebel, denn das Ge⸗ 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Am 27. u. 28. d. M. 


unſere Realſchule und Volksſchulen mit ſeinem Beſuch. — Der neulich 
u Leipzig verſtorbene Freiherr Max v. Speck⸗Sternburg bat der ober⸗ 
Taufigifen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 150 Thlr. legirt zu dem 
Zwecke, daß eine gemeinnützige Arbeit damit gekrönt werden könne. 
Das Thema hat das Direktorium der Geſellſchaft zu beſtimmen. — 


Waldenburg. Am vorigen Sonntag wurde von einer Dir 


treide iſt dann völlig werthlos, und der Weizen, diefes Haup ukt, 
Ar ar ea 1 f Hingenief g i Bee... 
i on vielfach darauf hingewieſen worden und eine ößliche 
Wahrheit, daß die von den Staatsökonomen fo fehr Beliebte pr 
Gelegenheit von ihnen angewendete Durchſchnittsberechnung zur Feſt⸗ 
ſtellung gewiſſer Verhältniſſe bei Rußland durchaus nicht in Betracht ii 
men kann. Ein Beiſpiel wird genügen, um dafür den Beweis zu liefern. 
Im europäifchen Rußland rechnet man im Allgemeinen 620 Einwohner auf 
die Quadratmeile; es giebt aber im archangelſchen Gouvernement Kreife, wo 


— dieſe Zahl bis auf 31 herabſinkt, während fie im moskauer Gouvernement 


bis zu 2500 ſteigt. Den Gewinn an Roheiſen ſchlägt man jährlich a 
12 Millionen Pud (480 Millionen Pfund) an, woran ſich das Arien 
Perm allein mit 60 pGt. betheiligt. 

Rußland gebietet über reiche Salzlager, und der Elto⸗See allein ift im 
Stande, den ganzen Erdball fortwährend und ausreichend zu verſorgen; nichts⸗ 
deſtoweniger müſſen die nördlichen und Oſtſee⸗Provinzen ihren Bedarf vom 
Auslande beziehen. Die reichen Kohlengruben um den Don herum, liegen fo 
weit von den Fabrikſtädten entfernt, daß fie nur in geringem Maßſtabe ber 
nutzt werden; im Gouvernement Ekaterinoslaw hält man etz nicht einmal 
der Sei ge Das or fie zu legen. 

eifpiele, wie die ebengenannten, ließen fi in großer : 
führen, doch ſcheint es uns über äfftg. RRR 

Die Fabriken, welche natürlſcherweiſe in den am dichteſten bevölkerten 
Theilen des Landes am haͤufigſten anzutreffen find, müffen ihren ſaͤmmtlichen 
Bedarf aus ACH Entfernung 2 was nicht ohne bedeutende 
Koſten geſchehen kann und auf den Herſtellungspreis der Erzeugniſſe noth⸗ 
wendig nachtheilig einwirken muß. 

Was ift nun unter fo bewandten Umſtänden die Aufgabe eines Landes, 
das zur Hebung des allgemeinen Wohlſtandes über fo unermeßliche Quellen 
zu verfügen hat? Doch wohl vor Allem diejenige, dem Verkehr jede nur 
irgend mögliche Erleichterung zu verſchaffen, das, was heute noch brach liegt, 
zugänglich, und dadurch nutzbar zu machen. Es iſt nicht zuviel gefagt, wenn 
wir behaupten, es ſei bis zu dieſem Augenblick noch leichter, Schi adungen 
von Amerika nach England zu bringen, als einen Sack Getreide aus dem 
Gouvernement Saratow nach Petersburg. 

Ueber die noch vorhandenen Mängel kann Niemand mehr im Zweifel ſein; 
En 2 nun ae 8 e 1 wohl — heben fein dürften, 

er Lauf der ruſſiſchen Flüſſe iſt dem Verkehr unbedingt ſehr gün 

Die Ala-Unebene mit den fie umgebenden Seen bildet den Mettpanke 1 
ausgedehnten hydrographiſchen Netzes, denn von dort aus laufen die Wolga, 
der Don, der Dnieper, die beiden Düna und viele andere mehr oder weniger 
bedeutende Flüſſe, nach den verſchiedenſten Richtungen, und zwar meiſtens in 
ſo geringer Entfernung von einander, daß ihrer Verbindung ſich nicht gerade 
bedeutende Hinderniſſe entgegenſtellen. Sie werden auch vielfach zum Trans⸗ 
vort benutzt, beſonders die Waſſerſtraße von der Mündung der Wolga in die 
Newa, ſowie diejenige aus dem ſchwarzen Meere in die Oſtſee. Doch kann 
dies nicht ununterbrochen geſchehen, denn im Frühjahr treten die Waſſer mei⸗ 
lenweit aus ihren Ufern, im Sommer find manche ſonſt ſchiffbare Flüſſe 
nichts weiter als Bäche, und im Winter hemmt das Els ohnedies jeden Ver⸗ 
kehr. Das Letztere, nämlich das Eis, das wir in ausländiſchen Werken fo 
oft und eben ſo falſch als natürliche Eiſenbahnen angegeben finden, tft 
jedenfalls mit eins der eee Hinderniſſe für den gegenfeitigen Austauſch. 
Wer Rußland in der Wahrheit und nicht blos aus Büchern kennt, wird 
wiſſen, daß manchmal Jahre dazu gehören, um eine Waare an den Ort 
ihrer Beſtimmung zu bringen, daß die kleineren Flüſſe und Kanäle von grö⸗ 
ßeren Fahrzeugen gar nicht, die weſtliche Düna und der Dnieper nur ſtrom⸗ 
abwärts zu benutzen ſind, und daß endlich die aus einem Knoten auslaufen⸗ 
den Waſſerſtraßen, je weiter, deſto mehr ſich von einander entfernen und 
1 e Striche Landes begrenzen, die nur der Achſe zugäng- 
ich ſind. 

Dies wären in kurzen Umriſſen die Hemmniſſe, welche die Schuld tragen, 
daß Rußland ſich bisher noch nicht ſo entfalten konnte, wie dies unter an⸗ 
dern, günftigeren Umſtänden wohl möglich geweſen wäre. Ausgedehnte, moͤg⸗ 
lichſt menſchenleere Räume paſſen für herumziehende Barbarenhorden, der 
Eiviliſation aber find fie unbedingt ſchädlich, wie ſich dies fo 3 im 
ihr bee, 5 5 e Dat. 755 — it die Wiege der Barbarel und 

8 f enn ſie w dezu 
zurück oder wirft ihm Hinderniſſe in den We a er 

ältniffe. 


Werfen wir nun einen Blick auf die ſtati i 

Es ift keine Unwahrheit, 4 ne eh 7 Air ſei die Korn⸗ 
kammer Europas, denn es bringt 250 Millionen Tſchetwert“) Getreide 
vor, von denen es 225 für ſich gebraucht, und von dem Reſte an 4 Willios 
nen ausführt. Was übrig bleibt — eine Kleinigkeit von über 20 Millionen 
Tſchetwert! wird, da der nöthige Abſatz fehlt, theils dem Vieh als Futter 
vorgeworfen, theils verdirbt es in den Magazinen im Innern des Landes, 
weil die Gelegenheit zur Fortſchaffung fehlt. 2 

Europa führt jährlich an 15 Millionen Tſchetwert Getreide ein und ver- 
ausgabt dafür ungefähr 90 Millionen Rubel Silber. Rußland wäre voll⸗ 
kommen im Stande, bei ſelbſt nur mittelmäßiger Ernte, den angeführten 
Bedarf ganz allein zu decken, thut es jedoch nur ungefähr zum vierten Theil, 
und hat bei allem ſeinem Reichthum an Korn manchmal — Mangel an 
Brot. 1846 und 1849 koſtete in Saratom der Tſchetwert Weizen 1 Rub 
8⁵ 7 der Tſchetw. Roggen % Rubel, in Kurland dagegen bezahlte man 
den erſteren mit 15 Rubel, das letztere mit 111 Worin nun * dieſer tt 
unglaubliche Unterſchied im Preife? Einzig und allein in der Schwierig 
Selten aber d lei 

ollten aber der akta nicht zu d N) 
Mancher fragen. Landes ift Dies nicht der San ee Fu 

Die Statiſtik gefällt ſich, wie gefagt, darin, überall einen Durchſchnitt 
anzunehmen und ſtellt Rußland als ein getreidereiches Land hin. Dies iſt 
keinenfalls richtig, da es nur auf einzelne Theile deſſelben paßt, in andern 
dagegen ſehr wohl Mangel eintreten kann und auch oft eintritt. Der Bin⸗ 
nenhandel ſucht hier das Gleichgewicht herzuſtellen und verfährt jährlich an 
12 Millionen Tſchetw. ungerechnet alles dasjenige, was bei geringer Entfer⸗ 
nung aus einer Hand gleich in die andere geht. Unter fo bewandten Um⸗ 
ftänden, bei einer langſamen und ſehr theuren D e, die, wie 
— 45 7 Armen am meiſten drückt, iſt doch wohl eine Abhilfe dringendes 

edürfniß. > 

Zurawski, einer der bedeutendſten ruſſiſchen Statiſtiker, giebt bei Gelegenheit 
eines Artikels über die ruſſiſchen Eiſenbahnen an, daß 1847 der Verladungs⸗ 
preis für 5 Pud (200 Pfund) aus den Häfen der untern Wolga nach Ry⸗ 
dinsk 94 Kop., und von da nach Petersburg 1% Rub., zufammen alſo und 
kleine Nebenausgaben mit eingerechnet, 2%, Rub. geweſen fei, 

Schloͤſſe ſich von Saratow aus eine Bahn, die 750 Werſt (109 ¼ Mei 
len) Länge haben würde, an die moskau⸗ petersburger an, die 600 Wers 
(85%, Meilen) lang iſt, p könnten ſich die Transportkoſten ziemlich ebenfo 
herausſtellen, wie fetzt bei der Beförderung zu Waller. Sie würden unge⸗ 
fähe 2 Rub. 21 Kop. betragen, aber die Ladung wäre in fünf Tagen an 

te jetzt wenigſtens einen Monat, und bei ungün- 


bei dhe Monaten ſtehen und rechnen wir die Zinſen des Kapitals zu 10er 
(für Rußland ein em 
ee 17 
etwert zu 
ni 50,000 Rubel belaufen. 

Das erſcheint dem Ausländer wie ein Mährchen und klingt auch beinahe 
ſo; wir wollen deshalb nicht bei unſerer Anſicht Sen bleiben, ſondern noch 
dasjenige hinzufügen, was Zurawski über dieſen uno, ſagt. 

In den Jahren 1846/47 bezog England über 12 Millionen 1 . 
Getreide, wovon Rußland nur 2,620,000 Tſch., alſo ungefähr 50 pt., lieferte. 
So lange der Preis noch über 10% Rudel ftand, führten Preußen und an⸗ 
dere europaͤiſche Staaten an 750,000 Tſchetw., Rußland dagegen — 
Tſchetw. zu. Als die Preiſe heruntergingen, pa die Zufuhr der eben erwäi 
ten Staaten auf 561,125 Tſchetw., alſo auf 50 pot, die zuffifhen Häfen 
aber verluden 558,850 Tſchetw., alſo ale anderthalbmal fo * wie 
zur Zeit, als die Preiſe hoch ſtanden. Hätte Rußland damals die Leichtig⸗ 
keit des Transports zu Gebote geſtanden, Ar ſich andere Staaten erfreuen, 
ſo konnte es 3 Millionen Rubel gewinnen! Daß dies nicht der Fall war, 
daran ſind einzig und allein die traurigen Kommunikationsmittel ſchuld. 
Odeſſa ift zwar der Haupt-Ausfuhchafen für Getreide, doch fpielt auch Pe⸗ 
tersburg als ſolcher eine wichtige Rolle, kann aber nur dann die eingegan- 

enen Verbindlichkeiten erfüllen, Wenn die Zufuhren zu rechter Zelt eintref⸗ 
en, was eben in den angegebenen Jahren nicht der Fall war. 


9 Der Eſchetwert hat über 3 preußiſche Scheffel. 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu Nr. 51 d 


. ee a 
er Breslauer 
Sonnabend den 31. Januar 1857. 


Zeitung. 


— 


General⸗Geſellſchaft zur Ausbeutung der Marmorbrüche und 

Kalkgruben unter dem Namen Compagnie morbriere 

du Maine. 790] 
(Sitz der Geſellſchaft Rue de Rivoli 176 in Paris.) 

Jun dem Augenblicke, wo dieſe Geſellſchaft ihre Subskription zu ſchlie⸗ 
ßen im Begriffe fteht, iſt es wichtig, Jenen, welche eine fichere und ergiebige 
Geldanlage wünſchen, die Verhältniſſe der Solidität und der Garantien für 
die Zukunft darzulegen, welche dieſes Unternehmen auszeichnen. 

Die Geſellſchaft ift bereits in Wirkſamkeit, fie hat 39 Etabliſſements auf 
verſchiedenen Punkten Frankreichs; bedeutende Lieferungen wurden bereits 
ausgeführt; beträchtliche Beſtellungen liegen vor; für verſchiedene Explolta⸗ 
tionszweige hat fie Patente mit ausſchließlichem Eigenthumsrechte; in den 
18 Monaten, ſeit welchen Herr Ozou de Verri die Leitung übernommen hat, 
trug das eingezahlte Kapital mehr als 1 pCt. Dividende pr. Monat ein. 

Was die Solidität betrifft, fo geht fie hinlänglich aus dem Namen des 
Geranten, ehemaliger Maire und Landrath, und der Adminiftratoren: der 
Herren Herzog des Cars, v. Nicolai, Blavier, Ingenieur, Belmontet u. ſ. w. 
hervor. — Die materiellen Vortheile anbelangend, ſo beſtehen zwei Haupt⸗ 
erträgnißquellen: 1) Der Verkauf des Marmors; 2) der Verkauf des Kalks. 
Frankreich führt jahrlich mindeſtens für 10 Millionen Marmor aus dem 
Auslande ein. Die Compagnie du Maine giebt ihre Marmore weit unter 
den offiziellen Tarifen, und. ohngeachtet dieſes außerordentlich billigen Prei⸗ 
ſes, der die Nachfrage ſteigern muß, bleibt ihr einſchließlich der Abgaben 
und Transporte noch 25 bis 30 pt. Gewinn über den Koftenpreis, Der 


deutende Vortheile ſichert und gleichzeitig dem Ackerbau ungeheure Dienfte | fie nur den 


erweiſt. Sie ſichert bedeutende Vortheile, denn in einem Jahre wurden im 
e ee wo die Geſellſchaft Gruben beſitzt, 6 Millionen Hek⸗ 
tolitres Kalk zum Düngen verkauft. Welches wird aber erſt der Abſatz die⸗ 
ſes koſtbaren Düngmittels fein, wenn alle Brüche auf dem ganzen Territo⸗ 
rium in Ausbeutung begriffen, alle zum Ankauf angebotenen Gründe erwor⸗ 
ben fein werden, beſonders bei der jetzigen leichten Transportweiſe! Welcher 
Vortheil iſt es endlich, die Marmorabfälle, die bis jetzt nutzlos blieben, 
durch die Verkalkung in ein Element der Bodenbefruchtung umzuwandeln! 
Auf dieſe Art kommt die Geſellſchaft dem Ackerbau zu Hilfe und bereichert 
den Boden. Der Beweis iſt klar und handgreiflich. Das Mayenne⸗Depar⸗ 
tement erzeugt heute, Dank der Anwendung des Kalks, 1 Mill. 200,000 Hek⸗ 
tolitres Getreide mehr, als vor 30 Jahren, was eine Vermehrung von 
15,000,000 Mill. Franken in jährlichem Einkommen und einer halben Milliarde im 
Grundwerthe ergiebt. Dieſes Erträgniß nur mit dem Drittel des Territo⸗ 
riums, alſo mit etwa 28 Departements vervſelfacht, ergiebt eine jährliche 
Mehrproduktion von 34,000, % 0 Hektolitres. 34 Millionen Hektolitres Ge: 
treide aber repräſentiren mindeſtens eine Zunahme der Einkünfte von 420 
Millionen Franks, die der inlaͤndiſchen Induſtrie zu Gute kommen, anftatt 
daß wir im Auslande Getreide ankaufen müſſen, wozu die Unzulänglichkeit 
der eignen Produktion uns zwingt. Es iſt dies für Frankreich ein Vermö⸗ 
gen von mehr als 12 Milliarden! E 

Nicht allein durch Entwickelung der Induſtrie und Beſchäftigung der ar⸗ 
beitenden Klaſſen tritt alſo die Compagnie marbriere den ökonomiſchen In⸗ 
tereſſen des Landes zur Seite, ſondern hauptſächlich auch als eine landwirth⸗ 


30ſten Theil des Kalkes liefert, den Frankreich zum Düngen 
verbraucht, ſo würden ihre Geſchaͤfte ungeheuer und demnach ihr Nutzen be⸗ 
trächtlich fein, des Erträgniſſes aus dem Marmorverkaufe nicht zu gedenken. 

Zu dieſen Haupfbranchen der Induſtrie, dem Marmor und dem Kalk, 
kommen noch die Nebenzweige; die Patente der Geſellſchaft zum Bau von 
Kalköfen, zur Verwendung eines billigen Brennmalerials, zum Sägen und 
Verarbeiten des Marmors; eine im vollen Betriebe ſtehende Gießerei zum 
Bau des Maſchinenmaterials, deren Entwickelung bereits ſo weit gediehen 
iſt, daß ſie allen Beſtellungen, namentlich der Eiſenbahnen, genügen kann. 
Dies Alles zeugt von der Wichtigkeit des Unternehmens und feiner einheit- 
lichen Leitung. 

Die Ausgabe der Aktien von 100 Franks der Compagnie marbribre du 
Maine hat täglich ſtatt bei den Herren Ozou de Verri u. C. 176 Rue de Ri⸗ 
voli und in den Büreaus des Crédit general Suiſſe, 30 Rue Louis le Grand 
in Paris und Genf. — Geldſendungen beliebe man in rekommandirten Brie⸗ 
fen durch die Poſt, die Eiſenbahnen oder mittelſt Anweiſungen zu machen. 

Aufforderung. Das Steeple Chase im Wollſchläger ſchen Cirkus 
iſt, wie Unterzeichnete gehört haben, ſo ganz verſchieden von dem bisher hier 

eſehenen und fo vollendet gelungen in feiner Ausführung, daß es der Wunſch 
ehrer, die in der Woche den Cirkus zu beſuchen nicht Zeit haben, iſt, Herr 


Wollſchläger möge das Publikum am Sonntag damit verſehen. und 
dies umſomehr, als nach den wenigen Vorſtellungen der Wollſchläger⸗ 
ſchen Geſellſchaft wir in Breslau wohl für längere Zeit das Vergnügen 
werden entbehren müffen, Derartiges zu ſehen. 


Nutzen der 1 iſt dennoch nur Nebenſache. Das Haupt⸗ 
Element des Nutzens iſt die Kal 


kfabrikation, welche der Geſellſchaft be= ſchaftliche Inſtitution. Welche Zukunft ſteht diefer Geſellſchaft bevor? Wenn 


2e Als Verlobte een i 


5 Adolphine Siegert. 85 
*. Julius Bandwurm. Me 
+ Schweidnitz, den 29. Januar 1857. 


REA eK 961] KK KKK Ke 
Ihre am 27. d. Mts. geſchloſſene eheliche 
Verbindung zeigen hierdurch ergebenſt an: 
W. Walter, prakt. Zahnarzt. 
J. A. Walter, geb. Stille. 
Breslau, den 30. Januar 1857. 955 


ü ͤ ß... ĩð v ta 

Den am 23. d. Mts. zu Koblenz erfolgten 
ſanften &od ihres verehrten Steeg, Eci; 
vaters und Großvaters, des königl. Geheimen 
Kriegsrathes Hrn. Hootz, beehren ſich feinen 
vielen Freunden in Schleſien hierdurch er⸗ 
gebenſt auzuzeigen: 

786 Die Hinterbliebenen. 


Todes⸗ Anzeige. [785] 

Heut Nachmittag 5 Uhr entſchlief in Folge 

des Keuchhuſtens unfer einziges geliebtes Töch⸗ 

terchen Hedwig in dem Alter von 3 Monaten. 

Dieſen ſchmerzlichen Verluſt zeigen wir unſern 

auswärtigen Verwandten und Freunden ſtatt 

beſonderer reg. an. 2 
Leobſchütz, den 2. Januar 1857, 
Knobel, Maurermeiſter. 

Wally Knobel, geb. Aßmann. 


Theater⸗ Repertoire. 

Sonnabend, 31. Januar. 24. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum 5. Male: „Nobert und Bertram, 
oder: Die luſtigen Vagabonden.“ 
Poſſe mit Sefängen und Tänzen in 4 Ab⸗ 
theilungen von G. Räder. 

Sonntag, 1. Februar. 25. Vorſtellung des 

erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zum zweiten Male: „Die Armen von 
Paris, Schauſpiel in 5 Akten, nebft 
einem Vorſpiel: „Der Bankier von Bor⸗ 
deaur.“ Frei nach dem Franzöſiſchen bear⸗ 
beitet von Eduard Jerrmann. 


Der Nachverkauf von Bons für das 
erfte Quartal dieſes Jahres findet 
im Theater⸗Büreau nur noch bis zum 
5. Februar ſtatt. 


Masken⸗Anzeige. 

Zu der am 2. Februar ſtattfindenden Redoute 
im Theater empfehle ich meine reichhaltige 
Garderobe für Herren und Damen. Den 
Herren, welche Domino's von mir entnehmen, 
geſtatte ich eine mehrmalige Wechſelung. Auch 
empfehle ich geſchmackvolle Masken⸗Auszeich⸗ 
nungen, und ſind ſolche zu bekommen bis 
6 Uhr Abends in meiner Wohnung, von da 
ab im Theater im Eingange links. [951] 

J. Wolff, Ring: u. Blücherplatz⸗Ecke 10/11. 


F. 2 O Z. 2. II. Ab. 6. Inst. IV. 


Verein für Klassische Musik. 
956] Sonnabend den 31. Januar: 
Mozart's Geburistagfeier. 


Wegen der am Montag den 2. Fe⸗ 
bruar ſtattfindenden Theater⸗Redoute 
fühle ich mich veranlaßt, meinen im 
fi befindlichen Reſtaurationskeller 
Ben Abend ausſchließlich den den 

a Bel bender Gäſten zur Dispoſition 
zu ftellen. Der Mangan von der Straße 
aus bleibt deshalb für dieſen Abend ge⸗ 
ſchloſſen. [949 G. Meiwald. 


KAUESTRE 


CIRAUE 


Ed. Wollschläger. 


Letzte Woche. 
Heute Sonnabend, den 31. Januar 1857, 


Grand Hanoeuvre»douze, 
geritten von 6 Damen und 6, Herren 


Die Spiele des Handſchlags, 
ritterſſche Uebungen durch die Herren. 
Rudolph Itschertu. Prössdorf. 
Appollo, Schulpferd, geritten v. Direktor. 
Arabella, portirpferd, Minerva, 
Springpferd, vorgef. von Herrn Gärtner. 
Gymnaſtiſche Voltige von mehren Herren. 


Anfang 7 uhr. Ende 9% uhr. 


Morgen Sonntag und Mont 
Beſchluß: Große Vorftellun 8 
Ed. W ollschläger, Direktor. 


Ein einzelner Herr ſucht eine aug 4 Piecen 
peſtehende Wohnung; wo möglich Mitte 
Februar zu beziehen. Offerten unter H. 77 
Breslau poste restante franco. [944] 


1705 


1112) Bekanntmachung. 
Von dem 9. Februar d. J. ab iſt der Theil der Strehlener Chauſſee, der zwi⸗ 
ſchen dem alten und neuen Theil des hieſigen vereinigten Oberſchleſiſchen und Bres⸗ 
lau-Poſener-Bahnhofes belegen iſt, mit Genehmigung der königlichen Regierung für 
den öffentlichen Verkehr für immer abgeſperrt. An Stelle diefes abgeſperrten Stra- 

ßentheiles findet die Paſſage auf dem Wege durch die Bohrauer-⸗Barriere ſtatt. 

Breslau, den 27. Januar 1857. 

Königliches Polizei⸗Präſidium. 


Montag den 2. Februar: 
roße 


5 G 5 : [691] 
Theater-Redout 


verbunden mit 100 Prämien, 


unter ſpezieller Leitung des Balletmeiſters Herrn Ambrogio. 
Billets hierzu A 1 Thlr. find im Theater ⸗Büreau und bei dem 

Kaufmann Herrn Krüger, Ring Nr. 1, zu haben; an der Abendkaſſe a 13 Thlr. 
Die Gewinne ſind im Büffet der Theater⸗Konditorei zur Anſicht ausgelegt. 


Das landwirthſchaftliche Central⸗Verſorgungs⸗Burean der Gewerbe⸗ 
Buchhandlung von Neinhold Kühn in Berlin, Leipzigerſtr. 33, empfiehlt 
ſich den Herren Gutsbeſitzern der Provinz Schleſien bei vorkommenden Vakanzen zur Ber 
fegung derſelben beſtens. — Adreſſen nur gut empfohlener Wirthſchafts⸗Beamten, als 
Brenner, Adminiftratoren, Inſpektoren ꝛc. werden den Herren Gutsbeſitzern mitgetheilt. — 
Stelle ſuchende Beamten mit guten Atteſten wollen ſich ebenfalls dahin wenden. — 
Briefe finden innerhalb 3 Tagen Beantwortung. 580 


Koniglich Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 
Durch die königlichen Miniſterien für Handel ꝛc. und des Innern iſt das ſeither auf 
100 Pfund beſchränkt geweſene Gewichts⸗Maximum der auf inländiſchen Eiſenbahnen zu 
transportirenden Kiſten mit Phosphor auf 180 Pfund erweitert worden, was hierdurch zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht wird. [700] 
Berlin, den 22. Januar 1857. 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


— — — b2ũĩEꝗ—— — _____ 
Aus dem Munde zweier Zeugen, Jeſaia und Paulus. 
„Kündlich groß iſt das gottſelige Geheimniß: Gott iſt geoffenbaret im Fleiſch.“ (Paulus.) 
„Uns ift ein Kind geboren, ein Sohn iſt uns gegeben .. und er heißt Wunderbar, Rath, 
Gott der Gewaltige, Ewig⸗Vater, Friede⸗Fürſt.“ (Jeſaia 9.) 
[958] Im Predigt⸗Saal Ring Nr. 52, Sonntags Nachmittag 5 Uhr. 


Sonnabend den 31. Januar, erſcheint in der Expedition Herreuſtraße Nr. 20: 


Nr. ZU des Gewerbeblattes. 


Inhalt. Breslauer Gewerbeverein: Ausſtellung. Geſchäftliches. Angem. Verſamm⸗ 
lung: Ingenieur Nippert über Mühlen mit vertikalen Steinen, ercentrifche Mühlen, Walzen⸗ 
Mühlen und Ventilation der Mühlſteine. Heizbares Plätteifen. Aepfelſchalmaſchine. Trans⸗ 
portable Kochmaſchine. Copirmaſchine mit zwei Federn. Häkeld ſche und Gewecke ſche 
Lampen, Die engliſchen Briefverſchlüſſe. Oeſterreſchiſche Stempelmarken. — Gewerbegefetz⸗ 
liches: Zur Gewerbe⸗Abgrenzung. — Aus der Provinz: Gewerbeverein zu Wüſteglers⸗ 
dorf. Perſönliches. — Fingerzeige (Heizkraft⸗Verſuche, geognoſtiſche Karten, Zolltarif 2c.). 
— Nachbildung der Eindrücke im Schnee. Erneuung der Appretur an getragenen Seiden⸗ 
ſtoffen. Bleidraht zum Binden der Pflanzen. Dichtung der Fugen von Röhrenleitungen, 
nach Chatigner, Verwandlung der Blumenfarben in andere. Mittel zum Aufeinanderkleben 
kleiner, dünner Blechplättchen. — Kunſt⸗Milch. Arbeiter⸗Fürſorge. Verbeſſerung im Oel⸗ 
farbendruck. Pariſer allgem. landwirthſchaftliche ꝛc. Ausſtellung. 790] 


Vorräthig in .. — — in 8 2 Graß, Barth & 6464 
(J. F. Ziegler), Sortiments⸗Buchhandlung, Herrenſtra jeder A . 8 
i 5 il leidenden jeder Art. Ein Wort über 
Taubheit heilbar. N Pines geilmittel. Bote Geneſung fteht bei 
Von Dr, M. Feldberg. richtigem Gebrauche des hier 25 en in ſicherer Aus⸗ 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: 


is 7 gr. 
ch 12 BT te 9. Wartenberg: Heinze. 

in Ratibor: Friedr. Thiele. 
Er Zur gütigen Beachtung. ER 
Die beiden von mir erfundenen Geſundheits⸗ gen Stadt- Phyſikus En 


yet Veranlaſſung von dem Medizinalrath Herrn Dr. und haben ſich dieſe 


2 nirt 
erlin, chemiſch geprüft, demzufolge der werke re acpen Anfragen zu genügen, 


v. Kehler. 


Seifen bereits einen allgemeinen Ruf erworben. : R 
bin fc gern bereit, in Städten, wo ſich noch keine Depot® Aa beten von ige, e 
rg und 2 e ee N ER Eliſabetſtraße Nr. 4. 
indet ierſelbſt nur bei Herrn Erni N d. 
der ur ce 5 Oſchensky, Kunſtſeifenfabrikant, Neue Taſchenſtraße Nr. a 


Die Verzeichniſſe 
der Booth'ſchen Samen-Handlung 


ind ei bei 
ſind eingetroffen und zu haben bei Oderſtraße 10. 


C. FJ. G. Kaerger, Neue 


Von franz. Créme de Vanille, Lhuile de Noſe, 
Créme 9 Sers de Mera, pollen Donble:Curagan (grün, gelb 
und weiß), Double⸗Aniſett, Genevre, Gingimbre, iind. Whisky, 
ſchweizer Abſynth, ruf. Allaſch und limburger ene altem 
Cognac, feinſtem braunen und weißen Jamaika“ um echtem ve 
Num und Arac, Punſch⸗Eſſenz, vom koönigl. Hoflieferanten Joh. A a 
Röder, empfingen neue Sendungen und empfeblen davon in 1 und 2 Flaſchen: 


Gebrüder Knaus, 


Oblauer⸗ Straße Nr. 5 u. 6, zur Hoffnung. 


[788] 
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Die Menagerie 


ſicht geöffnet, Fütterung 
und Breſſur 4 Uhr. [106] 
A. Scholz. 


Im Verlage von F. C. W Vogel in 


Mehre junge Kaufleute. 


Die Niederlaſſung eines promovirten Arz⸗ 


an d. Graf Henckel chen] tes hierſelbſt, welcher gleihneitig „gegen ein 
Reitbahn, in der Nähe | mit ihm zu treffendes 

der Weber bauerſchen ] lung der ſtädtiſchen Armen zu beſorgen hat, 
Brauerei, ift täglich von | wird baldigſt gewünſcht, und find desfallſige 
Morgens 9 bis Abends Offerten an unterzeichneten Magiſtrat zu 
7, Uhr zur gefälligen An⸗ richten. a 


bkommen, die Behand⸗ 


Köben, den 7. Januar 1857. 


102 Der Magiſtrat. 
111] Bekanntmachung. 
Zum ganzen oder parzellenweiſen Verkauf 


Leipzig erſchien fo eben und iſt in Carl des ca. 305 Morgen Flächenraum enthalten⸗ 
Dülfer's Buchhandlung in Breslau (Alt⸗ den, zum Theile mit ſtarken Bau und zum 


büſſerſtraße Nr. 12) vorräthig: 802 


Lehrbuch 
chriſtlichen Glaubens. 


Zweite durchaus verbeſſerte Auflage 
von 
Dr. Auguſt Hahn, 


Theile mit Gruben⸗Hölzern beſtandenen, los⸗ 
lauer Stadtwaldes haben wir Termin auf 
den 3. Febrnar d. J. Vormſttags 10 Uhr 
im hieſigen magiſtratualiſchen Büreau anbe⸗ 
raumt, wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen 
werden 

Der Verkauf geſchieht zunächſt nach dem 
kubiſchen Inhalte der Hölzer. Die ſpezielleren 
Verkaufsbedingungen ſind in unſerem Bureau 


General⸗Superintendent der Provinz Schle⸗ zu erfahren. 


fien, Ober⸗Konſiſtorialrath u. ordentl. 
der Theologie an der Univerſität zu 
Erſter Theil. 

XXIV. u. 408 S. gr. 8. 

1 Thlr. 15 Sgr. 


8 Bekanntmachung. [109] 
Die Perſonenpoſt zwiſchen Gleiwitz⸗ 
Bahnhof und Nikolai, welche bisher aus 
Gleiwitz um 11 Uhr 15 Min. Vormittags 
und aue Nikolai um 4 Uhr Früh täglich ab⸗ 
gefertigt wurde, wird mit dem 1. Februar d. J. 
aufgehoben. 
Oppeln, den 28. Januar 1857. 
Der Ober-Poſt⸗ Direktor. 
In Vertretung: Eckardt. 


Bekanntmachung. 


rofeſſor 
reslau. 


broſch. 


1113) 


Loslau, den 29. Januar 1857, 
Der Magiſtrat. 


Holz⸗Verkauf. 

Montag den 16. Februar d. J. Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr ab werden im Forſt Kaſſen⸗ 
Lokale zu Oppeln aus dem Forſtbezirk Danieg, 
Schlag⸗Jagen 9, etwa 100 kieferne Stämme 
und 90 Fichten⸗Stämme und Klötzer, aus dem 
Schlage Jagen 38, Forſtbezirk Dembioham⸗ 
mer, ohngefähr 100 kieferne Bauholzſtaͤmme 
und Klötzer, aus dem Forſtbezirk Schodnia 
etwa 10 birkene Klötzer, aus dem Forſtbezirk 
Sczedrzik 110 kieferne Bauholzſtämme, aus 
dem Forſtbezirk Tempelhof 144 kief. Stämme, 
Eiſenbahnſchwellen und Klötzer, ferner etwa 
40 Klaftern Birken⸗, Erlen-, Fichten⸗ und 
Kiefern⸗Brennholz, gegen fofortige Erlegun 


Zu dem Konkurſe über das Vermögen des der en unter den im Termine no 
Kaufmanns Robert Albert Loreck hier⸗ näher be 


annt zu machenden Bedingungen, an 


ſelbſt hat der Privat⸗Secretär Auguſt Marx | Meiftbietende öffentlich verkauft werden. 


hierſelbſt eine Forderung von 2 Thlr. 10 Sgr. 
6 Pf. ohne Beanſpruchung eines Vorrechtes 
nachträglich angemeldet. 

1 gi ermin zur Prüfung dieſer Forderung 
ft au 

den 7. Febr. 1852, Vorm. 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Be⸗ 
rathungszimmer im erſten Stock des Gerichts⸗ 


Dembio, den 28. Januar 1857. 11081 
Der Oberförfter Fiſcher. 


Holz⸗Verkauf. 

Aus dem Gemeindewalde zu Schadewinkel 
bei Neumarkt ſollen 18 Stück ſtarke und 24 
Stück ſchwache Eichen, 1 Erle, 2 Buchen, 
45 Aspen und 2 Birnbäume am 12. Februar 
d. J. Vormittags 10 Uhr an Ort und Stelle 


Gebäudes anberaumt, wovon die Gläubiger, meſſtbietend verkauft werden, und find die 


welche ihre Forderungen angemeldet haben, Bedingungen bei uns einzufehen. 


in Kenntniß geſetzt werden. 
Breslau, den 27. Januar 1857. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 
Der Kommiſſar des Konkurſes, Schmidt. 


Steckbriefs⸗Erledigung. [110] 


Der unterm 8. Oktober v. J. hinter dem | geräthe verſteigert werden. 


dieſſeitigen Zuchthausſträfling, früherem Mau⸗ 
rergeſellen, Johann Friedrich Fleiſcher 
erlaͤſſene Steckbrief iſt erledigt. \ 
Breslau, den 29. Januar 1857, 
Direktion der kgl. Gefangenen⸗Anſtalt. 


Nothweudiger Verkauf. 

Das dismembrirte vormalige Rittergut 
Borkwitz, Kreis Falkenberg, abgeſchätzt auf 
13,368 Thlr. 29 Sgr. 2 Pf. ſoll 5 

am 17. Juli 1857 V. M. 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die er Taxe und der neuefte 
Hypothekenſchein ſind in der Regiſtratur 
einzuſehen. 

Die unbekannten Real⸗Prätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Prä⸗ 
kluſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten 
Erben des in Brieg verſtorbenen Zuckerſiede⸗ 
rei⸗Direktors Carl Jänchen und des in 
Borkwitz verſtorbenen Wirthſchafts⸗Inſpek⸗ 
tors Schlenz werden hierzu öffentlich vor⸗ 
geladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ihren Anſpruch bei dem Sub⸗ 
haſtationsgericht anzumelden. . 

Falkenbenberg, den 12. Dez. 1856. 51 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


Kommis ⸗Stelle⸗Geſuch. 
Ein junger Kaufmann, 24 Jahr alt, aus 
achtbarer Familie, der längere Zeit in einem 


Seiden- und Manufaktur⸗Waaren⸗Geſchäft von denen das Stück nur 3% 


ſowohl als Komtoiriſt wie auch als Reiſender 
thätig geweſen, gegenwärtig aber für ein Band⸗ 
Geſchäft reift, ſucht ein anderweitiges Enga⸗ 
gement, ſei es auf dem Komtoir, Lager oder 
für die Reiſen, gleichviel welcher Branche; da 
derſelbe, um jeden der genannten Poſten aus⸗ 
Kae genügende Eigenſchaften beſitzt. Ge⸗ 
ällige Offerten werden erbeten unter R. G. 
10 Breslau poste restante franco, 


[801 
Das Orts⸗Gericht zu Schadewinkel. 


Auktion. Montag, den 2. Febr. d. Vor⸗ 
mitt. 9 Uhr ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude 
Pfand⸗ u. Nachlaßſachen, beſtehend in Wäſche, 
Betten, Kleidungsſtücken, Möbeln und Er 
N. Reimann, kgl. Aukt.⸗Komm. 


Auktion. Mittwoch, den 4. Be Vorm, 
9 Uhr ſollen in Nr. 1 Kurze⸗Gaſſe aus einer 
Zündwaarenfabrik 2 Oefen, diverſe Maſchinen 
und Utenſilien, 1 Brückenwaage, Repoſitorien 


‚fowie eine große Partie Zündhölzer verſtei⸗ 


gert werden. [769 
N. Reimann, kgl. Aukt.⸗Komm. 


Auktion. Mittwoch, den 4. Februar d. 
Nachm. 2 Uhr ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude 
wiederum eine Partie Bücher med. Inhaltes, 
ſo wie auch eine Partie Bilder und Muſika⸗ 
lien verſteigert werden. [770] 

N. Neimann, kgl. Aukt.⸗Komm. 


Bekanntmachung. 
Die bevorſtehende Theilung des Hausbeſitzer 
Iſaac Hausmannſchen Nachlaſſes zu Peis⸗ 
kretſcham wird mit Bezug auf § 137 seg. 
Tit. 17 Thl. 1. des Allg. Landrechts, hiermit 
bekannt gemacht. 
Peiskretſcham, den 30. Dezbr. 1856. [52] 
Die Teftaments-Erefutoren, 


Mertens Keller 


(London Taverne 246 
empfiehlt Frikaſſs von Sa A 120 
außer dem Hauſe, von Abends 7 Uhr ab. 
— * * 
In meinen beiden Ziegeleien zu Ruppers⸗ 
dorf bei Strehlen und zu Schosnitz bei! 
Canth find jetzt Drain⸗Röhren von 1 bis 
12 Zoll Durchmeſſer, hohle rar 
und wiegt, 
Krippen und Hreßdachzieheln vorräthlg. 
Der ermäßigte Tarif und der erleichterte Ver⸗ 
kehr auf den Eiſenbapnen machen es möglich, 
daß die genannten Gegenſtaͤnde ſowohl na 
Oberſchleſien als auch nach der Provinz Po: 
ſen bezogen werden. 19671 
Ruppersdorf, 20. Jan. 1857. Gr. v. Sauerma. 


Drei 17 lichte Böden ſind zu ir j 


945] | Junkernſtraße Nr. 6. 


[107] Edictalladung. 

Von dem unterzeichneten königlichen Gerichts: 
amt iſt auf Antrag der betheiligteu Erben be⸗ 
ziehendlich Abweſenheitsvormünder behufs Er: 
mittelung des Lebens oder Todes der in dem 
angefüzten Verzeichniſſe genannten abweſenden 
Perſonen, in Gemäßheit des Mandats vom 13. 

November 1779 und des Geſetzes vom 27. Ok. 

tober 1834 mit Edictalerlaß zu verfahren be⸗ 

ſchloſſen worden. Es werden daher nicht nur 
die abweſenden Bahr, Fährmann, Gebrü⸗ 
der Feurich, Köcher, Knobloch, Lohde, 

Martin, Richter, Steudtner, Scholze 

nebſt Frau und Tochter und Gebrüder 

Walther, ſondern auch, dafern dieſelben oder 
der eine oder der andere nicht mehr unter den 
Lebenden ſich befinden ſollte, deren Erben 
bei Verluſt ihres Erbrechts und ihrer 
Anſprüche an den Nachlaß der Verſchollenen, 
ſowie der Wiedereinſetzung in den vorigen Stand, 
die Abweſenden ſelbſt aber unter Verwarnung, 
daß ſie außerdem für todt erachtet und ihr Ver⸗ 
mögen ihren Erben werde verabfolgt, beziehend⸗ 
lich ſonſt den Rechten nach damit werde ver⸗ 
fahren werden, andurch edictaliter et perem- 
torie vorgeladen, in dem auf 
den dreißigſten Juni 1857 
anberaumten Anmeldungstermine 
Vormittags 10 uhr 

entweder in Perſon und da nöthig bevormun⸗ 
det, oder durch gehörig legitimirte Bevollmäch⸗ 
tigte an hieſiger königlicher Gerichts amtsſtelle 
zu erſcheinen, ſich anzugeben, ihre etwaigen An⸗ 
ſprüche gehörig anzumelden und zu beſcheini⸗ 
gen, hierauf mit den Abweſenheitsvormündern 
und reſp. Contradictoren und nach Befinden 
unter einander rechtlich zu verfahren, binnen 
6 Wochen zu beſchließen und ſodann 

den zweiundzwanzigſten Aug. 1857 
der Inrotulation der Acken, 

den zweiundzwanzigſten Sept. 1857 

aber der Bekanntmachung eines Erkenntniſſes, 
welches hinſichtlich der Außenbleibenden Mittags 
12 uhr für publicirt erachtet werden wird, ſich 
zu gewärtigen. Im uebrigen haben Auswär⸗ 
tige zur Annahme künftiger Zufertigungen bei 
5 Thlr. Strafe gerichtlich legitimirte Bevoll⸗ 
mächtigte am hieſigen Orte zu ernennen. 

Zittau, am 5. Januar 1857. 

Das königliche Gerichts⸗Amt. 
Abtbeil. für Vormundſchafts⸗ u. Nachlaßſachen. 
Auſter, Gerichtsamtmann. 


Verzeichniß der Abweſenden. 

1) Johann Gottlob Bahr von Neuhör⸗ 
nitz, geboren 1783, wohnte als Wachtmei⸗ 
ſter bei dem Dragoner⸗Regiment Prinz 
Clemenz dem ruſſiſchen Feldzug bei und 
hat ſeitdem keine Nachricht von ſich gege⸗ 
ben. Sein Vermögen beſteht in 20 Thlr. 
8 Pf. Einlage bei der Zittauer Spar⸗ 
kaſſe, ſein Abweſenheitsvormund iſt der 
Gartenbeſiter Ernſt Wilhelm Ferdinand 

Bahr in Olbersdorf. 

Y Johann Chriſtoph Fährmann, ge 
boren 1787 zu Olbersdorf, ging mit dem 
k. ſ. Linien⸗Infanterie⸗Regiment von Nie; 
ſchemeuſel nach Rußland und hat ſeitdem 
keine Nachricht von ſich gegeben. Sein 
Vermögen beſteht in 21 Thir. 3 Ngr. 8 
Pf. Sparkaſſeneinlage nebſt mehrjährigen 
Zinſen davon; fein Abweſenheitsvormund 
iſt ſein Bruder der Häusler und Weber 
Johann Gottlob Fährmann in Heinewalde. 

3) Gebrüder Carl Gotthelf, Carl Auguſt 
und Carl Gottlob Feurich, geboren 
1787, 1788 und 1793 zu Lückendorf, nah⸗ 
men 1812 am ruſſiſchen Feldzuge Theil 
und iſt ſeitdem keine Nachricht von ihnen 
eingegangen, ſie haben zuſammen 30 Thlr. 
12 Ngr. 9 Pf. Sparkaſſenvermögen, und 
ihren Bruder, den Blumenfabrikant Fried⸗ 
rich Traugott Feurich zu Zittau zu ihrem 
Abweſenheitsvormund. 

4) Gottfried Köcher, 1784 in Klein⸗Schö⸗ 
nau geboren, 1809 zum Militär ausgeho⸗ 
ben, nahm als Musketier bei dem Regi⸗ 
ment Prinz Anton am Feldzug gegen Rufs 
land Theil; hat ſeitdem keine Nachricht 
von ſich gegeben, ſoll aber 1812 in ein 
Lazareth gekommen ſein. Sein Vermögen 
beſteht in 25 Thlrn. hypothekariſch ausge⸗ 
liehenem Kapital. Seine Vormünderin iſt 
Marie Roſine verehelichte Wenzel geborene 
Köcher in Klein⸗Schönau. } 

5) Gottfried Knobloch, 1768 in Neu: 
jonsdorf geboren, hat feine Heimath 1798 
verlaffen, eine Nachricht ſeitdem nicht von 
ſich gegeben, dermalen 55 Thlr. 5 Ngr. 
5 Pf. Sparkaſſenvermögen und den Sn: 
wohner und ber Johann Chriſtoph 
Knobloch zum Abweſenheitsvormund. 

6) Gottlieb Lohde, 1782 zu Hirſchfelde ge: 
boren, machte als Fußartilleriſt den Feld⸗ 
zug gegen Rußland mit und hat jeirdem 
eine Nachricht nicht von ſich gegeben. Sein 

ihm 1853 angefallenes Vermögen beſteht 
dermalen in 300 Thlr. königlich ſächſiſchen 
Staatsſchuldenkaſſenſcheinen, 25 Thlr. 21 
Nor. 3 Pf. Sparkaſſeneinlage und 8 Thlr. 
9 Ngr. 9 Pf. außenſtehende Forderung 
incluſive Zinsreſt. Sein Abweſenheitsvor⸗ 
mund iſt der Häusler und Weber Gott⸗ 
fried Olbrig in Hirſchfelde. 

7) Johann Chriſtian Friedrich Mar⸗ 
tin, geboren 1792 zu Niederoderwitz, iſt 
in den Jahren 1806 oder 1807 zu dem 
öſterreichiſchen Heer gegangen und hat feit 
der Schlacht bei Leipzig keine Nachricht 
von ſich gegeben. Sein dermaliges Ver⸗ 
mögen beſteht in 2 oberlauſitzer Pfand⸗ 
briefen über je 50 Thlr., in einer hypo⸗ 
thekariſchen Forderung von 15 Thlr. und 
in 15 Thir. 24 Nor. 5 Pf. Sparkaſſen⸗ 
einlage; ſein Vormund iſt der Häusler 
Johann Gottlieb Richter in Mitteloderwitz. 

8) Gottlieb Richter, 1789 in Rohnau ge⸗ 
boren, iſt als Musketier bei dem königl. 
ſächſiſchen Regiment König 1811 mit nach 

Rußland gezogen und hat ſeitdem eine 


Thlr. 16 Ngr. 8 Pf. Sparkaſſeneinlage; 
ſein Vormund iſt der Häusler und Weber 
Benjamin Traugott Steudtner in Mittel⸗ 
herwigsdorf. 

10) Gottlieb Scholze, 1758 in Draufen- 
dorf geboren, verehelichte ſich 1784 mit 
Jungfrau Johanne Chriſtiane Levin aus 
Seidenberg, wendete ſich in den neunziger 
Jahren deſſelben Jahrhunderts mit ſeiner 
Ehefrau und ſeiner 1784 geborenen Toch⸗ 
ter Johanne Chriſtiane von Drauſen⸗ 
dorf (wahrſcheinlich als Jäger) weg, und 
iſt über die Familie Scholze ſeirdem eine 
Nachricht nicht eingegangen. Das Vermö⸗ 
gen Scholzes beſteht in 37 Thlr. 10 Ngr. 
2 Pf. Sparkaſſeneinlage; Abweſenheits⸗ 
vormund iſt der Hausbeſitzer Gottlieb 
Wollmann in Hirſchfelde. 

11) Johann Georg und Ehriftian Fried: 
rich Walther aus Wittgendorf zogen 
1812 mit in den Krieg nach Rußland, 
und iſt ſeitdem eine Nachricht über ſie 
nicht eingegangen. Ihr Vermögen beſteht 
in 35 Thlr. hypothekariſchem Kapital und 
18 Thlr. 10 Ngr. vorbehaltener Anſprüche 
Abweſenheitsvormund iſt der Häusler Chri⸗ 
ſtian Gottlieb Walther in Wittgendorf. 


[53] Rob. Wr. Slomau's f 
Packet⸗Schifffahrts⸗Expedition 
von 
Louis Kuorr u. Comp. in Hamburg. 
Dieſe Linie beſteht jetzt aus 20 großen, drei⸗ 
maſtigen, eigens zur Paſſagierfahrt erbauten 
Schiffen, welche die beſte Gelegenheit zur 
Ueberfahrt darbieten, und die wie folgt von 
Hamburg angeben: 
ach New- York: 
am 1. März, Raleigh, Capt. Paap, 
5. = Humboldt, Capt. Paulſen, 
1. April, Sir Rob. Peel, Capt. Jürgens, 
15. Gutenberg, Capt. Meyer, 
1. Mai, John Bertram, Capt. Knudtſen, 
15. = Louis Napeleon, Capt. Herting, 
1. Juni, Shakeſpeare, Capt. Thomſen, 
15. Electric, Capt Wienholtz. 
Nach New⸗Orleaus und Galveſton: 
am 15. März, Howard, Capt. Niemann, 
„ I. April, Copernicus, Capt. Dahl. 
Nach Quebec: 
1. April, Waſhington, Capt. Platz, 
15. ⸗Herſchel, Capt. Hauſchild. 
Nach Dona Francisca (Süd⸗Braſilien): 
am 20. März, Franklin, Capt. Peterſen. 
Nach Melbourne u. Sidney (Auftralien): 
am 1. März, Sir Iſaac Newton, 
Capt. Chriſtianſen. : 
Paſſagiere werden ſtets zu den niedrigſten 
Paſſagepreiſen bei uns und unſern konzeſſio⸗ 
nirten auswärtigen Agenten angenommen. 
Louis Knorr u. Comp. in Hamburg. 


10 Thlr. Belohnung 


Demjenigen, welcher eine Brieftaſche von ro 
Saffian mit ca. 54 Thlr. in Kaſſenanweiſungen 
und anderen Papieren von Werth, welche am 
2. Jan. verloren worden, an Herrn E. Wendt, 
Schuhbrücke, abgiebt. 1971 


Das Neueſte und Beſte 
gegen aufgeſprungene Hände. 


Glyeerin. 


Daſſelbe hat die vorzügliche Eigenſchaft, 
die Haut zu durchdringen und dieſelbe dadurch 
weich und geſchmeidig zu machen; es empfiehlt 
ſich demnach als das ausgezeichnetſte Mittel 
gegen ſpröde und aufgefprungene Haut und 


„» un u u uu 


fetten oder öligen Beſtandtheile enthält, daß 
man beim Gebrauche deſſelben keine Wäſche 
oder er „a Das Flacon 5 = 
MN S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


In Neiſſe bei Hrn. Aug. Möcke, 
Herrn Joh. Fr. Lange, Herrn Alex. 
Teichelmann, M. Schleimers Wwe., 
Berlinerſtraße; in Münſterberg bei 
Hrn. M. Radeſey, Hrn. F. Bieder⸗ 
mann, Hrn, B. Ulbrickz in Namslau 
bei Hrn. Julius Müller, Hrn. F. Hor⸗ 
nig; in Neumarkt bei Hrn. Gottl. 
Brettſchneider; in Neu⸗ Perun bei 
Hrn. S. Pollack; in Neurode beiden 

„W. Fiſcher, C. A. Caspari, C. F. 
ichter werden die 


„Eduard Groß chen 


Bruſt⸗Caramellen““ 

in echter Beſchaffenheit auf Lager ge⸗ 
halten. Jeder Carton enthält die Begut⸗ 
achtung des Königlichen Sanitäts⸗Rath 
Ritter ꝛc., Herrn Dr. Kolley und die 
des Herrn Hof-Rath Ritter zu, Dr. 
Gumpremt. 2 

Handlg. Eduard Groß, Breslau, 

am Neumarkt 42. 787] 


J Haͤuſer⸗Verkauf. 


Nachdem ich meine Parfümerie- und Foſ⸗ 
lette⸗Seifenfabrik bereits verkauft habe, bin 
ich noch Willens, meine mir am hieſigen Orte 
gehörigen 2 Grundſtücke zu verkaufen und zwar: 

Nr. 4. Ein im beſten Zuſtande ſich be⸗ 
findliches Wohn⸗ und Seitengebaͤude, enthal⸗ 
tend: einen Verkaufs⸗Laden und Comptoir 
nebſt ſaämmtlichen Handlungs⸗Utenſilien (mo. 
naliche Baarlooſungen waren 8 —1200 Thlr.), 
7 Stuben, Gewölbe und Stallungen für 2 
Pferde, wie einen Garten. Lage an der 
Straße. Preis 3000 Thlr. 

Nr. 3. Ein im beſten Bauzuſtande be⸗ 
findliches Wohn: und Seitengebaͤude mit 2 
Blitzableitern, enthaltend 10 Stuben, ein ſehr 

Nachricht nicht von ſich gegeben. Sein] großes Gewölbe, Garten und Bruchfleck mit 

Vermögen beſteht dermalen in 98 Thlr.] lebendigem Holze, wie 2 Brunnen mit vielem 

17 Ngr, unbezahlten Hauskaufgeldern, Ab: | Waffer. 784] 

weſenheitsvormund iſt der Inwohner Karl] Quaritz, Stations⸗Ort der Niederſchleſiſchen 

Gottlieb Brendler in Rohnau. Zweigbahn, im Monat Januar 1857. 
9) Johann Chriſtoph Steudtner aus) Wilhelmine Dehmel, geb. Müller. 


Bertsdorf, ward 1812 zum Militär aus⸗ 
gehoben, wohnte dem Feldzug gegen Ruß. 8—800 Stück trockne birkne Bohlen, 
land als Frainſoldat bei und iſt ſeitdem] von verſchiedener Breite und Starke, worunter 
eine Nachricht von und über ihn nicht ein: ſich auch bunte befinden, Repen um Verkauf. 
gegangen. Sein Vermögen beſteht in 231 [797 W. Gärtner, in Steinau a. O. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau, 


ietet noch außerdem den Vortheil, da es keine 


228 
Werkführer⸗Geſuch. 


Für eine amerikaniſche Mahlmühle bei Dres⸗ 
den wird ein Werkführer zum ſofortigen An⸗ 
tritt geſucht, welcher ſich über ſeine Fähigkei⸗ 
ten hinreichend auszuweiſen vermag. Kennt⸗ 
niffe der Zeugarbeit und Schärfung der Steine 
iſt mit Haupterforderniß. Unter genauer An⸗ 
— des bisherigen Wirkungskreiſes giebt auf 
rankirte Briefe das Nähere: [783] 
die Geutral-Brodtbäckerei in Dresden. 


„Es wird ergebenſt erſucht, die Honorare 
für die ärztlichen Bemühungen des verſtorbe⸗ 
nen Profeſſors Dr. Rega in deſſen bishe⸗ 
riger Wohnung, Herrenſtr. Nr. 26, baldigſt 
abzugeben. 1938] 


In der Stadt und Provinz Pofen find für 
Pharmazeuten, mit der polniſchen Sprach⸗ 
kenntniß, mehrere Receptur⸗ und Defectur⸗ 
Stellen unter recht annehmbaren Bedingungen 
durch den Apotheker Fiedler zu Poſen pro 
O. T. zu übertragen. 7821 


Eine geprüfte Erzieherin, die in allen 
Schulwiſſenſchaften, im Franzöſiſchen, wie in 
den Anfangsgründen der Muſik Unterricht 
ertheilt, ſucht zu Termin Oſtern, wo möglich 
auf dem Lande, ein Engagement. Etwaige 
Anfragen werden unter der Adreſſe: B. K. 
Breslau poste restante erbeten. 501 


Ein im Anfang der dreißiger Jahre verhei⸗ 
ratheter Mann, welcher das Feldmeſſer⸗Exa⸗ 
men beſtanden, als ſolcher mehrere Jahre prak⸗ 
tiſch gearbeitet, die Forſt⸗ und Hilfswiſſen⸗ 
ſchaften in Tharand ſtudirt hat, und gegen⸗ 
wärtig als Foͤrſter angeſtellt iſt, wünſcht zu 
Oſtern oder auch fpäter ein anderweitiges Un⸗ 
terkommen im Forſtfach. Adreſſen werden 
portofrei unter V. W. poste restante Kittlitz 
treben erbeten. [752] 


‚Die Wittwe eines Arztes, evangel,, 
einige 40 Jahre alt, ſucht ein Unter⸗ 
kommen als Vorſteherin oder Gehilfin bei 
einem Hausweſen oder als mütterl. Pflegerin 
von Kindern. Sie ſieht weniger auf Gehalt, 
als auf angemeſſene Behandlung. Die Expe⸗ 
dition nennt den Prediger, der auf portofreie 
Anfragen jede Auskunft ertheilt. [800] 


Ein Schreiber, mit guten Zeugniſſen u. vor: 
züglicher Handſchrift, kann in meinem Bureau 
placirt werden. Simon, Rechtsanwalt. 


Strohhut⸗Näherinnen 
finden dauernde Befchäftigung in der Stroh⸗ 
hut⸗Fabrik von at [954] 

H. v. Breslauer, Schweidnitzerſtr. 52. 


Ausländiſche Biere 


für den Engros⸗Verkauf: 
Culmbacher, a Eimer (60 preuß. 

Quart) 6 Thl. excl. Faß, 
Porter, à Flaſche 5 Sgr., faßweiſe 

bedeutend billiger. 

Ale, a Flaſche 6 Sgr., im Gebind 
ebenfalls billiger. 

Gefaͤllige Auftraͤge werden in jeder 
beliebigen Quantität zu jeder Zeit in 
vorzüglicher Güte prompt ausgeführt 
und wird für die Haltbarkeit der Biere 
bei gutem Lager vom Fabrikanten ſechs 
Monate garantirt. 763 


Handl. Eduard Groß, 
Breslau, am Neumarkt 42. 


—— ꝓ6U ů— . 

Für ein berliner Kolonial⸗Waaren⸗Haus 
en gros wird ſofort ein mit guten Zeugniſſen 
verſehener Reifender zu engagiren beabſichtigt, 
deſſen Wirkungskreis ſich namentlich auf die 
Provinz Schleſien und das Großherzogthum 
Poſen ausdehnt. Qualifizirte Perſonen, welche 
bereits in oben erwähnter Weiſe zur Zuftie⸗ 
denheit ihrer Machtgeber thätig geweſen, 
werden erſucht, ihre Adreſſe poste restante 
Breslau sub G. 29 niederzulegen. [946] 


Auf eine Erbſcholtiſei in der Nähe von 
Breslau, ortsgerichtlich taxirt auf 26,000 Thlr., 
werden alsbald gegen jura cessa 5500 Thlr. 
geſucht. Das gewünſchte Darlehn geht mit 
6500 Thlr. aus. Rentenbriefe werden al pari 
angenommen. Näheres durch 

957 Wandel, Burgfeld 12/13. 


Reifrock⸗Walloſin 


iſt eingetroffen und empfehle daſſelbe billigſt. 


Auguſt Zeiſig, 


7933 Ming 35, grüne Röhrſeite. 
Papageien, 

bunt, zahm, fprechend; auslaͤndiſche Voͤgel 

und 1 Papageibauer ſind billig zu verkaufen 


Ritterplatz 10, im Spezereigewölbe. 953 


Auf dem Dom. Nuppersdorf bei Streh⸗ 
len find fette Schweine zu verkaufen. [965] 


Das Dom. Ruppersdorf bei Strehlen hat 
einen 2%, jähr. orſginal⸗holländ. Bullen und 
mehrere andere von holſtein. Race zu verkaufen. 


Beachtungswerth i 
für Gerber, Färber, Fabrik⸗Unternehmer u. dgl. 
Auf die am 12. Februar d. J. in der Stadt 
Oels zum öffentlichen Verkaufe kommende 
Gerberei mit bedeutendem Hof⸗ und Garten⸗ 
Raume und durchfließendem Waſſer wird hier⸗ 
durch aufmerkſam gemacht. [948] 


Durch Eilzug empfing ich fo eben: 


friſche Holſt. Auſtern. 
0 arl Krauſe, 


Nikolaiſtraße Nr. 8. 


Napskuchen beſter Qualität, verkauft den 
Centner mit 45 Sgr., bei Entnahme von 100 
Ger, mit 44 Sgr.: [728] 

Die fürftliche Oelfabrik zu Pleß. 

Gekauft werden: getragene Herren- und 
Damen⸗Kleidungsſtücke, Ballkleider, Blumen, 
Waͤſche, Betten, Möbel u. ſ. w., ſo wie auch 

anze Nachläſſe, und ſehr reel bezahlt von 
— Zimmer, Mäntlergaſſe Nr. 2. [947] 


Bei uns iſt erſchtenen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: [174] 


Tabellen 


zur ſpeziellen Frachtberechnung für die köni 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Bahn, nebſt Klaſſi 
der Frachtgüter, incl. Tarif für Wolle. 


Anhang: Direkter Verkehr von Hamburg nach Breslau, 
- . „Berlin nach Wien, 


lich 
ikation 


: 5 „Breslau, Tarnow und Daobica. 
2 Frachtſätze und Klaffifikation der Frachtgüter 
für alle Stationen auf der Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn 
Ts a nordöſtlichen Staatsbahn, 
. - = füpöfilihen Staatsbahn. 
2 Groß Folio. Geheftet Preis 20 Sgr. 
Graf, Barth u. C. Verlagsbuchhdlg, (C. Zäſchmar.) 


| ab Oderberg. 


Die Eröffnung meiner vor dem Nikolaithor hier 


neu errichteten Glasfabrik 


unter der Firma: A. Krauſe, 
erlaube ich mir hiermit anzuzeigen. Ich werde mich beſtreben den Anforderungen 
eines geehrten Publikums zu entſprechen, und ſichere bei prompter und reeler Bedie⸗ 
nung die moͤglichſt billigen Preiſe zu. 
Mein Geſchäftslokal befindet ſich im Fabrikgebäude unmittelbar an der von Bres⸗ 
lau nach Striegau führenden Chauffee. [842] 
Breslau, den 26. Januar 1857. A. Rraufe. 


Cotillon⸗Orden, Eotillon : Kleinigkeiten ꝛc., 


100 Stück für 1 bis 50 Thlr. empfehlen in ſehr reicher Auswahl: Hübner & Sohn, 


Ring 35, eine Treppe, an der grünen Röhre. Eingang durch das Hutmagazin des Herrn 
Montag den 2. Februar werde ich mit einem Trans⸗ 
F zum Verkauf ſtehen. amuel Friedmann, 


5 Pferde Verkauf. 
- 4 Pferde hier eintreffen, und werden felbige im Ballhof in der 


Schmidt. Wiederverkäufer werden ſich eines bedeutenden Rabatts erfreuen. [792] 
port großer, eleganter litthauer Reit⸗ und Wagen⸗ 
genannt Striemer, 


Echten Peru-Guano, 

EL) Chili-Salpeter, 

9 engl. Patent-Blutdünger, 
Gebranmten Dünger-Gips, 
Schwefelsäure Knochenmehl, 

— Beyer S Co., Albrechts-Strasse Nr. 14. 


1703] 
Eine Wohnung, Parterre, 2 = 
ben, Kochftube, e 28 Stalun . Er 
enpla& und mehrere gewölbte trockne Kiume, 
ich auch wegen der Nähe der Eiſenbahnhöfe 
und des Packhofes als Comptoir zu jedem 
Geſchäft eignend, iſt von Oſtern ab zu ver: 
miethen Nikolai⸗Straße Nr. 44, an der eiſer⸗ 
nen Bruͤcke. 969 


| In der Gartenſtraße Nr. 34a, 3 Treppen 
hoch, iſt eine möblirte Stube zum 1. März 
zu vermiethen. [952] 


au vermieten ——L—„ [52 

König’s Hate i3; 
3 22 Albrecht Straße ni 
33 33 


dicht neben der kgl. Regierung, 
empfiehlt ſich ganz ergebenſt. 
Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, am 30. Januar 1857. 2 


Zu vermiethen 


„ wi 1 due 25 feine mittle ord. Waare. 

vornheraus eine Stube, Alkove und Beigelaß j 87— 92 #0 68 70€ 

für jährlich 48 Thlr. 19501 ae . ne I 

ee — — 51— 53 50 48 49 
Wallſtraße Nr. 10, dem Stadtgericht — * 44— 46 43 40—41 * 

gegenüber, iſt ſofort ein gut möblirtes Zimmer 28— 20 27 W 26 „ 


Erbſen. 44— 40 40—42 „ 
Kartoffel⸗Spiritus 10% Thlr. Gl. 
29. u. 30. Jan. Abs. 10 U. Mrg. 6 u. Nchm. 2 u. 
euftdruck bei 0% ¼ö̃ %% 27uGS5 2707032 
Luftwärme 1.2 22 — 13 
Thaupunkt 23 3,4 30 
Dunſtſaͤttigung MpGt. 89pGt. 8spt. 
SO Ses 


zu vermiethen. Nähere 3. 
Nacht b heres daſelbſt ug 
m a a 
Eine möblirte oder zum 
wird an der Ohlauerſtr.⸗ e 
Ecke, reſp. ganz in der Nähe, geſucht, wo 
möglich eine Treppe hoch. 
Adreſſen bittet man im Weinkeller des Hrn. 
Rudolph Blümner, Ohlauerſtraße Nr. 84, Wind so 
Eingang Schuhbrücke, abzugeben. [798] Wetter trübe bedeckt Schnee wolkig. 


— — ——E-f-àͥ6k—ͤ᷑——— —jñ ü — 
Fahrplan der Breslauer Eifenbahnen. 
Abg. nach Schnell⸗57 U. Perſonen⸗) IU. 50 M. gu. 35 M. Abs. 
Anl. won Oberzohl. hr Ju. 0 h. ub. fler 1.10 K. Oppeln 5g u U 
Verbindung mit Nele Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 


Abg. nach 5 Uhr 55 Min. Morgens, 2 Uhr 45 Min. Mittags. 
Ank. von $ Posen. 3 12 uße 55 Min. Mittags, 9 Uhr 50 Min. Abende, 


Abg. 1 „ 9% Uhr Ab. 7 Uhr Mg 5 8 
Anl. von g Berlin. S cnenzige 67 Ur 25g, Perſenenzüge 7 Uhr 81g, 75 Uhr 8. 


6 Uhrz30 Minuten Abends, 


Abg. na i Uhr Morgens 
Anl. —1 0 Freiburg. ö 9 22 Morgens, 9 uhr 30 Minuten Abende. 
Zugleich Verbindung mit Schweidnitz, Reichenbach und Waldenburg. 


6 Uhr Morgens, 6 U 


t 30 
6 Uhr 30 Minuten Minuten Abends. 


Von Liegnitz nach Reichenbach 
orgens, 7 Uhr Abends. 


Von Reichenbach nach Liegnitz 
Breslauer Börse vom 30. Januar 1657. Amtliche Notirungen. 


Gold und ausländisches Schl. R.-Pfb. 3.3 — Ludw.- Bexbach. 4 |146% B. 
Papiergeld. Schl. een 4 | 93% B. Mecklenburger .|4 56 B, 
Dukaten ...... 94% 6. Posener dito 4 | 90% G, |Neisse-Brieger.|4 | 74% B 
Friedrichsd’or . — schl. Pr.-Obl. . 444 90% B. |Ndrschl.-Märk..|4 92 B. 
Louisd’or ..... 110% - Ausländische Fonds. dito 28 — 
Poln. Bank-Bill. 95% B. poln. Plandbr. 4 | 92B. dito Ser. IV. . 3 2 
Oesterr. Bankn. 97% B. a a Oberschl. Lt. 4. 3½ 164% B 
Preussische Fond io neue Em.4 | 92B. dito Lt. B. 3 140% 6. 
Freiw. St. -Anl 410% b. dus An 1% 2 B. de rel. 4% 804.“ 
: ito Anl, a dito di 
r A889 4% "| 3 500 fl. % — ſatentsche . 127 5 
4 574/100 B. dito à 200 Kl. — Kosel-Oderberz a 
to 185444 4 2 erberg.)4 132 ½ B. 
dito 1856 az) N u eu 87 B. 
um. -Anl. 1954131 110 % B. 8 77 ito Prior N 
r Sebald. 185413, 88 KB: Krak--p. Obig 4 | 80% f. wen eee ee 
sı-Behuld ek. % Oeser. Nat.-Anl.5 | 827 6. 
Bresl. St.-Obl. . 4 he n 3 Inländische Eisenbahn-Actien 
dito dito 4% — |Vollgezahlte Eisenbahn- j und Quittungsbogen. 
Posener Pfandb,4 | 99B, Berlin-Hamburg. 4 5 8 
dito dito |3% | 85 „ G. | Freiburger ...- 4 142% B. |Freib. III. Em. 4 [128% B. 
Schles. Pfandbr. | dito Prior.-Obl.|4 | 87% fl. Oberschl. III. Em. 1 ı 139% B. 
a 1000 Rthir. 3% | 87% B. | Köln-Mindener .|3%|155% B. |Rhein-Nahebahn]4 | 9% C. 
Schl. Rust.-Pfäb.4 | 90% B. Fr.-WIh.-Nordb. 4 | 598% B. |Oppeln-Tarnow.| |107% G. 
dito Lit. B.. 4 | 99% G. Glogau-Saganer|4 ec 


Wechsel-Gourse. Amsterdam 2 Monat 142 B. Hamburg kurze Sicht 152% B. dito 
2 Monat 151% B. London 3 Monat 6. 19% B. dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 
Wien 2 Monat — — Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 904, B. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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